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Abänderung des Reichsgeſetzes über
den Ankterſtühßungswohnſtß.

Die bevorſtehende erſte Seſſion der fünften Sitzungs-
Periode des Königl. Landes-Oekonomie-Kollegiums wird
ſich unter Anderem mit dem Referate des Abgeordneten
bon Below-Saleske über die Aliträge des Herrn von Ra
deckeRedden und des Zeutralvereins für Littauen und Ma
ſuren auf Abänderung des Reichsgeſetzes vom 6. Juni 1870
beſchäftigen. Der ebenſo ſorgfältigen wie eingehenden Ar
beit des Herrn Referenten entnehmen wir folgende allgemein
intereſſante Daten:

Das Reichsgeſetz vom 6. Juni 1870 hat im Norden
und Oſten des Landes bittere Enttäuſchung, im Süden und
Weſten aber wegen des Eingriffes in altbewährtrs Ge-
meindeleben heftigen Unwillen hervorgerufen. Eine weiſe
Vertheilung der Arbeitskräfte fand keineswegs ſtatt; anſtatt,
entſprechend der Mobiliſirung der Maſſen, welche bald alle
Berechnungen zerſtörte, die Armenlaſt eine wandernde ſein
zu laſſen, trat das Gegentheil ein; es wurden durch das
Geſetz vom 6. Juni 1870 notoriſch derartige Härten zu
Tage gebracht, daß die bezügliche Geſetzgebung eine glück-
liche nicht genaunt werden kann.

Herr von Below fügt zu den bereits bekannten Re
ſultaten der einſchlägigen amtlichen Statiſtik eine Ergänzung
hinzu, welche in anſchaulicher Weiſe eine ziffernmäßige Be
gründung für die Berechtigung der erwähnten Klagen und
zwar dahin liefert, daß 1., eine Prägravation des Oſtens
hinſichtlich der Höhe der Armenlaſten im Verhältniß zur
nen und Steuerkraft anderen Provinzen gegenüber
vorliegt und daß 2. Klagen wegen ungleicher Vertheilung

der Armenlaſten auf die einzelnen Armenverbände in den
verſchiedenen Provinzen e ſind.

Von dieſen ſtatiſtiſchen Nachweiſungen veröffentlichen
wir vor allem die nebenſtehende Tabelle

Dieſe Tabelle liefert ziffermäßig den Beweis, daß,
tigung der dur

habenheit, die oftel
im Verhältniß zur. Steuerkraft tragen, als die übrigen
Landestheile.

Wollte man aber näher auf die für die einzelnen

durchſchnittlichen Wohl
en Provinzen höhere Armenkaſten

Regiernngsbezirke in Betracht kommenden Daten eingehen,
ſo würde man zweierlei erkennen und zwar: 1. daß die
Ortsarmenverbände innerhalb ein und derſelben Provinz
ungemein ungleichartig belaſtet ſind, 2. daß dieſe Ungleich-
artigkeit zu Ungunſten des Oſtens gegenüber dem Weſten
liegt. Von 7604 Armenverbänden Oſtpreußens tragen
2842 über 100 bis über 300 pCt. der Klaſſen und Ein-
kommenſtener an Armenlaſten, 1087 ſpeziell über 300 pCt.
von 3476 Armenverbänden Weſtpreußens tragen 993 über
100 bis über 300 pCt., davon 286 über 300 pCt. Aehn-
liche Reſultate ergaben ſich für Pommern, Brandenburg,
Poſen, auch noch für Schleſien. Demgegenüber tragen von
3866 Verbänden in Sachſen nur 115 über 100 bis über
300 pCt., davon nur 19 über 300 pCt. ähnliche Reſultate

Nachdruck verboten.

Das Tagespenſum regierender
Häupker.

Von Fritz Klughardt. J
e

Nach den Empfängen und Audienzen lieſt Herr Carnot
die am Morgen nur flüchtig durchgeſehenen Zeitungen, in
denen ihm ſein Sekretär inzwiſchen die beſonders bemerkens-
werthen Artikel mit Blauſtift angezeichnet hat. Ferner
lieſt er die diplomatiſchen Noten und ſonſtigen Schrift
ſtücke, die ihm der Miniſter des Auswärtigen an den Tagen
der Miniſterberathungen zurückläßt oder an den anderen
Tagen in einer verſchloſſenen Kaſſette zuſchickt.

Mittlerweile iſt die Stunde des Dejeuners heran-
gekommen, das nach franzöſiſcher Sitte aus Bouillon, einer
Eierſpeiſe, Braten und Kartoffeln und Deſſert beſteht und
im Kreiſe der Familie unter Hinzuziehung von drei oder
vier vertrauten Freunden des Präſidenten eingenommen
wird. Nachher trinkt man Kaffee, und die Herren rauchen
im Gewächshauſe eine Cigarre.

Die Zeit von 2 bis 5 Uhr Nachmittags benutzt Carnot
gewöhnlich dazu, irgend ein öffentliches Etabliſſement, einen
Nenbau, eine Ausſtellung, eine humanitäre Anſtalt oder
t in Augenſchein zu nehmen. Oft macht er auch zu
Fuß, ſeine Gattin am Arme führend, einen Spaziergang,wobei ihn meiſt einer der Offiziere ſeines militäriſchen hof

taates begleitet und zwei dienſthabende Polizeiagenten
olgen. Zwiſchen 4 und 5 Uhr kehrt der Präſident in den

Palaſt zurück, wo er zur Zeit der Kammerſitzungen die
Depeſchen über den Verlauf derſelben auf ſeinem Arbeits
tiſche vorfindet, die von Viertel- zu Viertelſtunde an ihnabgeſandt werden. Wünſcht er ſic noch über irgend einen

Punkt eingehender zu unterrichten, ſo hat er zu dieſen Zweckdas Telephon zur Hand. Um dieſe Zeit Aiden auch die

Empfänge der Vertreter freider Mächte ſtatt, falls dieſe
um eine Audienz nachgeſucht haben. Nachher lieſt Carnot
die Ahendzettlingen und ſchreibt Privatbriefe, die um
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ergaben ſich für die weſtlichen Provinzen, woſelbſt die be
treffenden Ziffern weſentlich niedriger ſind, als im Oſten.
Jm Ganzen tragen von 47114 Armenverbänden der
Monarchie 8796 über 100 pCt., davon 2562 über 300 pCt.
der betreffenden Steuern.

Hierzu wird bemerkt:
„Weunn ſchon es in der Natur der Sache liegt, daß

auch die oben gebrachte ziffernmäßige Darlegung, bei der
Schwierigkeit der Sammlung der einſchlägigen amtlichen
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Daten aus rot. 47000 Armenverbänden, nicht in allen
Punkten einwandsfrei ſein kann, ſo glaubt Referent doch
daraus ſchließen zu können, daß der überwiegende Theil
der Klagen über die unerträglichen Härten der Wirkung
des Geſetzes vom 6. Juni 1870 verſtummen dürſte, wenn
eine eingehende Reform ſich hier hauptſächlich zur Anf-
gabe machte: nach Sachlage der ſeit 20 Jahren von Grund
aus veränderten Bevölkerungspolitik Wandel im Sinne

1,7 Uhr durch einen beſonderen Briefträger aus dem
Elyſée abgeholt werden.

Gewöhnlich findet um 8 Uhr Abends das Diner
ſtatt, an dem gewöhnlich 15 bis 20 Perſonen, darunter
meiſt einige Senatoren und Deputirte, Miniſter und
Diplomaten, Jngenieure, Gelehrte oder Freunde des Hauſes,
theilnehmen. Der Präſident verhält ſich dabei ſehr zurück-
haltend und ſpricht wenig, deſto aufgeräumter zeigt er ſich
jeden Sonntag, wenn er mit ſeiner Gattin bei ſeinem
greiſen Vater, dem Senator Carnot, ſpeiſt.

Das iſt die gewöhnliche Lebensweiſe des gegenwärtigen
Oberhauptes der franzöſiſchen Republik, wenn nicht eine
beſondere Feſtlichkeit, ein Ball oder ein großer Empfang
ſtattfindet.

Auf dieſe beiden weltlichen Regenten wollen wir zur
Vergleichung jetzt einen geiſtlichen Herrſcher folgen laſſen
und einmal ſehen, wie der Papſt im Vatikan lebt und
arbeitet.

Jm Sommer wie im Winter erhebt ſich Leo XIII.
um 6 Uhr von ſeinem Lager, nachdem ihn ſein Kammer-
diener Centra, deſſen Heimath gleichfalls Carpineto iſt, ge
weckt hat. Der Papſt kleidet ſich, ohne einer fremden
Hülfe zu bedürfen, an und lieſt um 7 Uhr ſeine Meſſe,
wobei zwei ſeiner Capellani segreti als Miniſtranten
dienen. Dann hört er eine zweite Meſſe, die Dankesmeſſe
genannt, welche einer der Capellani lieſt, begiebt ſich hier
auf wieder in ſeine Gemächer und S eine Taſſe Milch-
kaffee. Nun beginnt die Reihe der Empfänge und Audienzen.
Gewöhnlich erſcheint zuerſt der Kardinalſtaatsſekretär, um dem
heiligen Vater die eingelaufenen Briefe und Berichte vor
zulegen oder ihm diejenigen Schriftſtücke zu unterbreiten,
die er perſönlich zu unterzeichnen pflegt. Dieſe Andienz
dauert jedesmal länger als eine Stunde; ſie fällt jedoch
am Dienstag und Freitag aus, weil der Papſt an dieſen
Tagen das diplomatiſche Korps einpfängt. Es kommen
da blos die Subſtituten des Staatsſekretärs, um die
Schriſtſtücke, welche eilig ſind, zur Unterſchriſt vorzulegen.
Alsdann kommen täglich die Kaärdinäle, die Vorſteher der
Kongregationen, die Ordensgeneräle u. ſ. w. an die Reihe,
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ausgleichender Gerechtigkeit bei Auferlegung der Armen-
laſten vor Allem zu ſchaffen.“

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Rede des Kaiſers. Bei dem Feſtmahl zum An-

denken an Prinz Karl feierte der Kaiſer den Verewigten
mit folgenden Worten: „Noch durchzittern unſere Herzen
die feſtlichen Klänge des geſtrigen Tages, noch ſind die
Jubelklänge des zwanzigjährigen Gedächtnißtages der Schlacht
von Sedan nicht verhallt, und heute ſind wir hier ver-
ſammelt, das Gedächtniß des Helden zu feiern, der an de
großen Erfolgen jener Zeit einen ſo weſentlichen Antheil
gehabt hat. Dieſes Gedächtniß iſt aufs Jnnigſte mit
Meinem Hauſe verknüpft, und es iſt Mir darum eine be
ſondere Freude, zur derſelben in Jhrem Kreiſe er-
ſcheinen zu können. ir Alle, die wir hier verſammelt
ſind, haben die Freude und Ehre genoſſen, mit dem ver-
ewigten Prinzen in perſönlichem Verkehr zu ſtehen; vielen
unter Jhnen iſt es gegeben geweſen, ſeine hohen Thaten,
die er vollbracht, mit zu thun; zu dieſen ſehen wir Jüngeren
mit Neid empor. Aber es iſt hier nicht der Ort, auf die
militäriſchen Leiſtungen des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Friedrich Karl näher einzugehen. Unſer Mahl bezweckr
micht Anderes, als an die Erinnerungen und Eindrücke au-
zuknüpfen, die wir im Verkehr mit ihm empfangen haben.
Es iſt Manchem unter uns vergönnt geweſen, in die herr
lichen Eigenſchaften ſeines tiefen Gemüthes, in die großen
Tugenden ſeines goldenen Herzens einen Einblick thun zu
dürfen, ein Vorzug, deſſen ſich bei der Art des Prinzen
nur die ihm näher ſtehenden Freunde rühmen durſten. Das
erfüllt uns mit Dankbarkeit, und heute, am 20. Jahres-
tage der Einnahme von Metz, an welchem der verewigte
Prinz eine ganze Armee kriegsgefangen machte und den er
zu den grötßzten Ehrentagen ſeines Lebens zählte, geben wir
dieſer Dankbarkeit Ausdruck, indem Jch Sie auffordere,
zum Andenken des Prinzen Friedrich Karl ein ſtilles Glas
zu weihen“.

Ter König der Belgier beſuchte am Mittwoch Vormittag
das Manfoleum weiland des Kaiſers Friedrich und legte am
Sarge des hoben Entſchlafenen einen großen Lorbeerkrauz mit
einer Schleife in den belgiſchen Farben nieder. Darauf ſtattete
der König dem Prinzen Heinrich. dem Erbprinzen von Hohen
öllern, dem o haun Albrecht von Mecklerburg. demV ſtete Wiadimir ind anderen hohen Herrſchaften Beſuche

ab und unternahm ſodann eine Spazierfahrt nach Babelsberg-
Der Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck hat ſich

in jüngſler Zeit im Allgemeinen ſehr gehoben, und es zeigt ſich
insbeſondere nicht mehr jene nervöſe Reizbarkeit, welche ſich
während ſeiner aufreibenden Amtsthätigkeit gellend zu machen
pflegte.

Zur Wahl in SchlochauFlatow. Wie wir ſchon
in der Morgenansgabe meldeten, iſt als Nachfolger des
Dr. Scheffer, der ſein Mandat in Folge von Beförderung
niedergelegt, Herr von Helldorff-Bedra in Ausſicht ge-
nommen. Die Nachricht wird ſicherlich in allen conſer-
vativen Kreiſen mit großer Befriedigung aufgenommen
werden. Jm Wahlkreis Schlochau-Flatow, der damit er-
ledigt wird, wurden am 20. Februar 10986 conſervative
und 7513 polniſche, im übrigen nur vereinzelte Stimmen
abgegeben. Der Wahlkreis war unnnterbrochen in conſer
vativem oder freiconſervativem Beſitz.

Als Termin für das Wiederzuſammenlreten des
Reichstages wird jetzt in verſchiedenen Blättern der

vorgelaſſen zu werden. Jm Winter unterbricht bei ſchönem
Wetter der Papſt dieſe Einpfänge auf etwa eine halbe
Stunde, um einen Spaziergang in den Gärten des Vati
kans zu machen.

Leo XIII. ſpeiſt nach römiſcher Sitte um 1 Uhr zu
Mittag, mitunter halten ihn die Andienzen aber bis 2 un
ſelbſt bis 3 Uhr zurück. Die Mahlzeit beſteht gewöhnlich
nur aus einer Suppe (meiſt mit Nudeln) und einem Braten
mit geröſteten Kartoffeln oder Gemüſe. Zum Deſſert
werden Früchte aufgetragen; als Wein genießt der Papſt
ein Glas alten Bordeaux.

Der Etikette gemäß ſpeiſt der Papſt allein; will er
einer hervorragende Perſönlichkeit eine beſondere Gunſe
erweiſen, ſo erhält ſie eine Einladung zum Dejeuner, d. h.
u jenem Milchkaffee nach der Meſſe. Bei Tiſche lieſt
eo XIII. die Zeitungen, nachher ruht er eine Weile in

einem Armſeſſel und macht dann bei ſchönem Wetter eine
Promenade im Garten. Hierbei begleitet ihn ſtets der
die thuende Geheimkämmerer und ein „Eſente“ (ſoviel wie
Lieutenant) von der Nobelgarde. Jn den vatikaniſchen
Gärten fährt der Papſt zum Theil, theils geht er zu Fuß.
Mit beſonderer Vorliebe beſucht er die Weinberge, die er
hat anlegen laſſen, und deren Erträgniß für eine von Pius IX.
gegründete ländliche Kinderkrippe beſtimmt iſt, die den Na
men „Vigna Pia“ trägt. Gewahrt der Papſt dabei einen
intelligent c r Arbeiter, ſo läßt er ſich gern mit
ihm in ein Geſpräch ein.

Nach beendeter Promenade ertheilt der heilige Vater
abermals Audienzen und arbeitet mit ſeinen Sekretären.
Gegen 6 Uhr Abends genießt er eine Taſſe Bouillon nebſt
einem kleinen Glaſe Bordeaux. Mitunter finden auch noch
von 8 bis 10 Uhr Enmpfänge ſtatt, meiſt aber arbeitet
Leo XIII. während dieſer Zeit allein. Um 10 Uhr betet
er den Roſenkranz mit Monſignore Martolino, einem ſeiner
Sekretäre, den er beſonders ſchätzt, und der ſchon in Perngia
bei ihm war. Zwiſchen 10 Uhr und 11 Uhr genießt
der Papſt abermals eine Taſſe Bouillon nebſt einem Stück

kalten Bratens, das beim Mittageſſen übrig geblieben iſt;
Punkt 11 Uhr geht er jeden Abend ſchlafen.



25. November genannt. Beſtinmke Entſchließungen ſind
allem Auſcheine nach immer noch nicht gefaßt Es wäre
aber wünſchenswerth, daß jetzt bald Beſtimmtes darüber
bekannt würde. Die Abgeordneten, die ihre geſchäftlichen
Einrichtungen danach treffen müſſen, wünſchen und mit
Recht, zeitig von dem Beginn der Seſſion unterrichtet zu
ſein. Die betreffende Entſcheidung wird natürlich in Folge
deſſen mit Spannung erwartet.

Der Bundesrath wird heute (Donnerſtag) eine
Plenarſitzung halten. Auf der Tagesordnung ſtehen Ein
Antrag, betr. Feſtſtellung von Ruhegehältern für Reichs
beamte, ein mündlicher Bericht des Juſtizausſchuſſes, betr.
das Recursgeſuch eines Poſtbeamten gegen Zwangsver-
ſetzung in den Ruheſtand und über Beſetzung einer Senats
präſidentenſtelle beim Reichsgericht, ſowie Geſchäftliches.

Die bisher fertig geſtellten Aulagen zum Reichs
aushaltsetat pro 1891-—1892, die ſogenannten „kleinen
tats“ enthalten, wie es heißt, keine Abänderungen gegen

das vorige Jahr, die von Erheblichkeit wären. Weſentliche
Veränderungen in dem nächſtjährigen Etat werden ſich nur
finden bei den Etats des Reichsamts des Jnnerh, nament
lich in Bezug auf Patentamt, und im Militäretat. Ver
änderungen im Etat des auswärtigen Amtes und im Poſt
etat werden nicht in ſo großem Umfange, wie in früheren
Jahren erſcheinen, wo bekanutlich dieſe Verwaltungszweige
ſtets Neuerungen aufzuweiſen hatten. Dagegen ſoll in
dem Etat des Auswärtigen Amts die Begründung der
nöthig gewordenen Mehrforderungen in vieler Beziehung
ein beſonderes Jntereſſe bieten

Novelle zum preußiſchen Berg-Geſetz? Allem Anſchein
nach hat man einſtweilen von einem organiſchen neuen Berg-
werksgeſetz Abſtand genommen. Dagegen wird die Annahme
der Gewerbeordnungs Novelle im Reichstage zweifellos eine
Rückwirkung auf die Verggeſetzgebung haben. und deshalb wird
man erſt nach der Entſcheidung über die Abänderung der Ge-
werbeordnung an dieſe Frage herantreten können. Inzwiſchen
iſt in einigen untergeordneten Punkten der Berggeſetzgebung
ſchon jetzt Einzelnes abzuändern und damit dürfte ſich der Land-
tag zu befaſſen haben. Jm Handelsminiſterium iſt man nach
dieſer Richtung mit Vorarbeiten behiat

Der Reichskommiſſar Major v. Wiſſmann iſt
anläßlich des Beſuches des Königs von Belgien für heute
(Donnerstag) zum Frühſtück beim Kaiſer befohlen, die Ab
reiſe des Herrn von Wiſſmann nach Afrika erfolgt am
Freitag.

Zur Statiſtik der Answanderung. Vom 25. bis
29. Oktober ſind 9800 Braſilien-Auswanderer aus dem
Königreich Polen und dem Gouvernement Volhynien in
Bremen eingetroffen!! Jn den nächſten Tagen werden
noch bedeutende Zuzüge erwartet.

Schutz der Nordſeefiſcherei. Da deutſche Fiſcherboote in
der Nordſee von engliſchen Fiſchern beraubt worden ſind, war
das Gerücht verbreiſet, 8F Verfolgung der Seeräuber ſolle ein
Torpedoboot aus Wilhelmshaven abgehen Bisher iſt jedoch, dem
Han. Cour. zufolge, ein Torpedoboot noch nicht in See gegangen.
Zum Schutze der deutſchen Nordſeefiſcherei, insbeſondere der
Emder und Norder Heringslogger, die bis tief in den Spätk-
herbſt hinein draußen verbleiben, iſt bekanntlich während des
Sommers ein Kriegsſchiff in Dienſt geſtellt, da das betr. Kriegs-
ſchiff meiſt Anfang Oktober außer Thätigkeit tritt, alſo viele
Wochen vor Rückkehr der Fiſchereiflotten zurückkehrt, wiſſen ſich
die Seeräuber dann vor Verfolgung ſicher und ſcheuen ſich auch
nicht vor einem Angriff auf die deutſchen Heringsfiſcher. Die
veraubten 434ger „Vorwärts“ und Miniſter von Scholz“ haben,
dem Wilhelmsh. Tagebl. zufolge, ihre Ansrüſtung an Netzen c.
Ter und die Reiſe nach den Fiſchgründen wieder ange-

reten.
Deutſcher und Engländer in Oſtafrika. Wie glaubwür-

digen Nachrichten aus Oſtafrika zufolge nachträglich verlautet,
ſollen die wirklichen Abſichten derjenigen Perſonen und Gruppen.
welche die bekannten Erfindungen über die dentſche Begünſtig-
ung des Sklavenhandels in Bagamoyo von Sanſibar aus ver-
breitet batten, in einer r des engliſchen Wettbewerbes
beſtanden haben. Man wollte Mißtrauen gegen die deutſche
Verwaltung erwecken, den Verkehr dadurch von der Oſtküſte ab
lenken und die Miſſionen in demſelben Sinne r nen. Das
Manöver. bei welchem arabiſche Umtriebe mithalfen, iſt ge
Lheitert. Der engliſche Generalconſul ſoll getäuſcht worden ſein.
Aber der Vorgang beweiſt, daß die engliſchen Intereſſenten
2chon jetzt die deutſche Stellung an der Oſtküſte fürchten und
ihrer Vortheile in Sanſibar keineswegs verſichert ſind, was ge-
wiß Beachtung verdient.

In Hamburg tritt mit dem 1. November das von Sengt
und Bürgerſchaft eingeführte Krankenverſicherungs- Geſetz für
Dienſtboten in Kraft. Bisher beſtand eine Verpflichtung für
Herrſchaſten noch nicht, ihr Dienſtperſonal zur Krankenkaſſe an
sumelden. Jn Zukunft ſind die Herrſchaften verpflichtet, jeden
männlichen oder weiblichen Dienſtboten bei der Krankenkaſſe zu
verſichern, wofür die Herrſchaft die Hälfte der Koſten zu tragen
bat, während die andere Hälfte der Dienſtbote ſelbſt bezahlen
muß. Die Praxis wird die ſein, daß dieſe zweite Hälfte dem
Dienſtboten vom Lohn gekürzt wird. Durch die Krankenver-
oererß erhält der Dienſtbote im Falle der Erkrankung koſten
loſe Aufnahme im Krankenhauſe.

Politiſche Ruudſchau im Ausland.
Aus Frankreich meldet man: Es ſind Kriſengerüchte in

Umlauf, weil Freycinet angeblich krank und dem Miniſterrath
ſowie den Kammerſitzungen fern bleibt, obwohl er der Trauung

Den Schluß möge des Gegenſatzes halber eine
Skizze der täglichen Verrichtungen eines orientaliſchen Des
poten, des Schah von Perfien, bilden, wobei die geneigten
Leſer wohl nicht ohne Verwunderung erfahren werden, daß
auch der „König der Könige“ und Sohn der Sonne“, der
als unumſchränkter Gebieter über die Köpfe und die Geld
veutel ſeiner Unterthanen verfügt, ſeine regelmäßige Tages
arbeit zu verrichten hat.

Naſſr eddin erhebt ſich gegen 8 Uhr. Der Morgen
iſt nur den perſönlichen Angelegenheiten gewidmet, die der
Schah allein oder mit ſeinen Geheimſekretären bearbeitet.
Um 11 Uhr wird das Dejenner aufgetragen, das gewöhn-
lich aus Braten mit Reis und aus Früchten beſteht. Als
Getränk genießt der Schah bei ſeinen Mahlzeiten nur
Waſſer. Nach dem Dejeuner begiebt er ſich in den Saal
der Edelſteine, wo nach einander die Miniſter erſcheinen,
um die Angelegenheiten ihres Departements vorzutragen
und die Schriftſtücke vorzulegen, von denen der Schah
Kenntniß nehmen und die er unterzeichnen muß. Ein ge
meinſchaftlicher Miniſterrath findet nicht ſtatt.

Um 5 Uhr wird ein Gouter, beſtehend aus Früchten
and Thee, gebracht, dann macht Naſſr eddin eine Prome-
nade durch die fünf oder ſechs großen Gärten, die ſich im
Jnnern ſeines Palaſtes zu Teheran befinden, und die ſein
franzöſiſcher Hofgärtner ganz im Stile Le Nötre's ange
legt hat. Mit Sonnenuntergang zieht ſich der Schah in
den Anderun, wie der Harem in Perſien genannt wird, zu
ſeinen Frauen zurück, wohin wir ihm natürlich nicht folgen
därfen.

der Tochter des ruſſiſchen Botſchafters Baron von Mohrenbeim
Man ſpricht von einem arcgeblich bevorſtehendenbeiwohpte.t für dieſen Fall ConRücktriſt Freycinets und nimmt an, da

ſtans den Kabinetsvorſitz ühernehmen werde, man warte nur
das Ende der Budgetberathung ab. Die Rechte, die Radikalen
und die Bonlangiſlen wollen bei der Abſtimmung über das
Budget den Sturz Rouviers verſuchen. ßDer König von Griechenland bewilligte Delyannis
auf deſſen Erſuchen einen Aufſchub von mehreren Tagen für die
Bildung eines neuen Kabinets. Delyannis hat eine Aufforde
rung an ſeine Anhänger gerichtet, bald möglichſt nach der Haupt

ſtadt zurückzukehren. eDie Jntriguendes Vatikans. Wie verlautet, wird die
italieniſche Regierung vor dem Wahltage ſämmtliche Depeſchen
wortgetren veröffentlichen, welche der Cardinalſtaatsſekretär
Ramvolla an den Nuntius Galimberti, richtete, und in denen
gegen den Dreibund intriguirt wird. (Der Vatican läugnet be
kanntlich nach wie vor das Vorhandenſein dieſer Depeſchen.)

Sobald die holländiſchen Kammern die Ein-
ſetzung der Regentſchaft beſchloſſen haben werden, läßt derHerzog von Noſſen die luxemburgiſche Kammer am 4. November

zuſammentreten. Da die Geneſung des Königs der Niederlande
von ſeiner Geiſteskrankheit und ſomit eine Wiederholung der
vorjährigen Vorgänge ausgeſchloſſen iſt, hat der Herzog den
bisherigen Widerſtand gegen die Reiſe nach Luxemburg aufge
geben, und es iſt nunmehr, wie dem „Rheiu. Kurier“ aus Hohen-
burg gemeldet wird, ein demnächſtiger kurzer Aufenthalt des
Herzogs in Luxemburg nicht ausgeſchloſſen.

Von ruſſiſchen Blättern bringt die „Nowoje
Wremja“ einen ſympathiſchen Leitartikel über die Moltkefeier.
Sie führt dabei äus, daß er, der jetzt ſchon zum Nationalhelden
ſeines Vaterlandes geworden, den Beinamen „Organiſator der
Siege“ verdiene, der einſt dem Großvater des Präſidenten
Carnot beigelegt worden ſei. Der Umſtand, daß Moltke ſtets
allem politiſchen Treiben fern geblieben, erleichtere jetzt guch
den Regierungen anderer Staaten die Betheiligung an der Feſt
feier. Nicht unerwähnt läßt das ruſſiſche Blatt die ungemeine
Beſcheidenheit des großen Strategen, indem es darauf hinweiſt,
daß derſelbe mit mehr Würde und Beſcheidenheit, wie es ge
ſcheben, die Anſprache des Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes nicht
hätte beantworten können.

Die Patriarchatsfrage. Das „Journ. de St.
Petersb.“ bemerſt bei Beſprechung der Patriarchats-Frage, in-
dem die Pforte das gemeinſame Recht anzuwenden ſuche, laſſe
ſie außer Acht, daß gewiſſe Anordnungen des türkiſchen Geſetz
buches auf die chriſtliche Geſellſchaft nicht anwendbar ſeien;
man kömne billigerweiſe nicht behaupten, daß die ottomaniſche
Regierung ihre Beziehungen zur chriſtlichen Kirche ebenſo wie
die übrigen chriſtlichen Regierungen regeln könne. Das Blatt
ſogt weiter: „Da uns die Jntereſſen der orthodoxen Kirche ſehr
am Herzen liegen und wir eine vollkommene Uebereinſtimmung
der chriſtlichen Gemeinden mit der türkiſchen Regierung wünſchen,
hegen wir die feſte Zuverſicht, daß durch die Jnitigtive des
Sultans der bedenklichen Loge bald ein Ende gemacht werde.
Wir hoffen ebenſo, daß der Patriarch im Vertrauen auf dieſe
Jnitiative den Gottesdienſt wieder aufnehmen wird, der nicht
hätte unterbrochen werden ſollen, wie berechtigt auch immer die
Forderungen des Patriarchats ſein mögen.“ Dieſe Ans-
laſſungen zeigen aufs Neue die Richtigkeit unſerer geſtern ge-
äußerten Anſicht, daß Rußland in ziemlicher Verlegenheit dar
über iſt, welchem der beiden ſtreitenden Theile es beiſpringen ſoll.

Die engliſche Regierung hat nach Rom den Vor
ſchlag gelangen laſſen, die Verhandlungen über Afrika wieder
aufzunehmen. und zwar auf der Grundlage, daß Jtalien das
et eingeräumt werden ſolle, in Kaſſala eine Garniſon zu

alten.
Die Gerüchte, daß die engliſche Regierung die Auflöſung

des Parlaments und die Anordnung allgemeiner Neuwahlen
plane, nehmen eine beſtimmtere Form an und werden in unter
richteten Kreiſen für begründet erachtet.

Aus Dundee, 29.Oktober, telegraphirt man uns: An
läßlich der heute erfolgten Ueberreichung des Ehrenbürger-
Briefes an Glodſtone bielt derſelbe eine Rede, in welcher er die
Mac Kinley-Vill entſchieden verurtheilte und bemerkte, dieſelbe
würde den Jutereſſen der Vereinigten Staaten uach allen
Richtungen Schaden thun. Gladſtone empfahl, England möge
ſich nicht zu Repreſſalien gegenüber dieſem Tarife hinreißen
laſſen, der uur mit Unrecht ein Schutztarif genannt werde, in
Wahrheit aber Unterdrückung und betrügeriſche Tänuſchung ſei.
England habe von dieſer Bill nichts zu fürchten, wofern es mit
Eifer ſeine Jnduſtrie betreibe (27) Jm weiteren Verlaufe ſeiner
Rede ſprach ſich Gladſtone auch gegen einen Zollverein Eng
lands mit ſeinen Kolonien aus, welcher zwar den Handel Eng-
lands mit den Kolonien vermehren, aber ſeinen Welthandel ver
ringern würde.

Aus Samoag. Reuters Büreau meldet aus Samoag, daß
unter den Eingeborenen wegen der Nichtdurchführung der Be
ſtimmungen des zwiſchen den drei Mächten geſchloſſenen Ver
trages große Unzufriedenheit herrſche. Die Deutſchen befürchten
ſchon heute, daß die ganze Samoafrage wieder ausbrechen wird.

Aus Hermannſtadt wird berichtet: Von der rumä-
niſchen Nationalpartei wurde das Central-Comité mit der Ab
faſſung eines Memorandums über die Beſchwerden der in den
Ländern der ungariſchen Krone anſäſſigen Rumänen beauftragt.
Die Erklärung des Referenten, daß die Rumänen Ungarns
nicht nach außen gravitiren, ſondern treu zur Dynaſtie ſtehen,
wurde von der Conferenz gutgeheißen. Die Conferenz ſprach
ferner den Wunſch aus, es mögen zwiſchen OeſterreichUngarn
und Rumänien gute politiſche, kommerzielle und militäriſche Be-
ziehungen gepflegt werden.

Aus Nah und Fern.
Der weſtfäliſche Provinziallandtag hat

beſchoſſen, den preisgekrönten Entwurf des Architekten
Bruno Schmitz in Berlin für das Kaiſer Wilhelm Denk
mal an der Porta Weſtfalica in der projektirten Größe
zur Ausführung bringen zu laſſen. Die dazu nöthigen
Mittel ſind ausreichend vorhanden.
Die Ehe Rußlands mit] Frankreich! Die kirch-

liche Trauung des Fräuleins von Mohrenheim hat zu Kund-
gebungen für Rußland berhbalten müſſen, die faſt einen noch
kläglicheren Eindruck machen, als die Kundgebungen von neulich.
Man meldet darüber aus Paris: Bei der kirchlichen Trauung
der Tochter des ruſſiſchen Botſchafters von Mohrenheim wurde
dieſer vor der Kirche von den nach Tauſenden zählenden Zu
ſchauern wie ein Souverän mit ſtürmiſchen Hochrufen auf ihn
ſelbſt, den Zaxen und Rußland empfangen. Bei der Abfahrt
wiederholten ſich dieſe Begrüßungen. Der Bräutigam, Lieute
nant de Sèze, wurde geſtern außer der Reihe zum Hauptmanne
befördert. Heute leitartikeln einige Blätter über den Fall und
führen mit tiefem Ernſt aus, daß die geſtrige Vermählnung mehr
ſei, als die einfache Hochzeit eines Liebespaares, daß ſie ſinn-
bildlich die Verbindung der ruſſiſchen Dſplomatie und des fran
zöſiſchen Heeres oder noch kürzer die Ehe Rußlands mit Frank-
5 Segente- Das geht ja noch über die tollſte Kaſernen-

ofblüthe!
Dex Ermordung der Frau Hogg in South-

Hampſtead (Londvn) iſt nicht. wie es nach einer Meldung
am Montag ſchien, ein Mann Namens Pearcey, ſondern eine
weibliche Perſon beſchuldigt, die zwar Frau Pearcey genannt
wird, von der es aber noch nicht S ſcheint, ob ſie je
verheirathet war. Dieſe angebliche Fran Pearcey hat vor dem
Polizeirichter jegliche Kennkniß von der Blutthat abgeleugnet,
aber das gegen ſie vorliegende Beweismaterial iſt bereits er
drückend, wie folgende Meldung aus London (29. Oktober) be
ſtätigen dürfte. Sie lautet: Jn der Unterſuchung vor dem
Leichenbeſchauer des Stadtbezirkes Hampſtead wurden geſtern
durch Zeugenausſagen die Beweggründe klaxgelegt. die zur Er
mordung der Frau Hogg e haben. Der Mann der Er-
mordeten unterhielt ein Liebesverhältniß mit der des Mordes
angeklagten Pearcey, welche angeblich öfter verſucht hat, Frau
Hogg aus dem Wege zu räumen. Die Pearcey lind die Ermor-
dete ein, ſie mit ihrem Kinde om Freita beſuchen. DasKind wurde mit Weintrauben erſtickt, w. Naon ſcheint et
von dem Mordplane keine Kenntniß gehabt zu haben

Eine Mutter, die ihr eigenes Kind verkaufen
will! Dieſer Tage kam, wie der „Düſſ. A.“ berichtet,
eine Frau aus Lünen nach Dortmund zum Markt, die ein
kleines, ungefähr 6 Monate altes Kind in einem Korb-
wagen mit ſich führte, daſſelbe für 10 Mark zum Verkauf
ausbietend. Das ſeltene Schauſpiel hatte eine Menge
Neugieriger augelockt, die über die Mutter ihre Entrüſtung

kundgaben. Jeue Bubenſtücke aus Paris. Aus Paris wird
folgendes Bubenſtück gemeldet: Der Abgeordnete Laur
ſandte an den Grafen Moltke ein haßerfülltes, beleidigen-
des Telegramm, welches von der Behörde angehalten und
zurückgeſchickt wurde. Laur ſandte darauf ſeine Depeſche,
deren Jnhalt der „Gaulois“ veröffentlicht, brieflich an den
Marſchall.

Das Schwurgericht in Beuthen (Oberſchleſien)
verurtheilte den 19jährigen Schlepper Mnuſchiol, welcher an einer
O hrigen Bergmannsfrau einen Mord begangen hatte, zum

ode.Ein eigenartiger Druckfehler iſt der „Bielefelder
Poſt“ in ihrem Bericht über die Moltkeſtiftung paſſirt. Ueber
den n der Deputation der Moltkeſtiftung heißt es:„Nach ihnen kam die Deputation der Molkerei ſtiftung an die
Reihe: es waren die Herren Reichstagsabgeordneten Graf
SchlieffenSchlieffenberg, Büſing, Dr. Pachnicke, Paſtor Behm

und rttr Jordan“ u. ſ. w. ßerſ endung lebender Hummern. Aus Halifa
wird berichtet: Mit der Verſendung lebender Hummern nach
England ſollen demnächſt in Neuſchottland Verſuche gemacht
werden. Die atlantiſchen Dampferlinien haben verſprochen, ihre
Schiffe mit dieſem Zwecke entſprechenden Behältern zu verſehen.
Bisher wurden Hummern in enormen Ouantitäten nach den
Ver. Staaten exportirt.

er „Mann mit dem Rieſenbart“, welcher ſeiner
Zeit viel genannt worden iſt, befindet ſich ſeit einigen Tagen
zum Zwecke einer ärztlichen Conſultation in Berlin. Der Be
treffende, der den Namen Joſeph Büllesbach führt, wurde 1847
zu Nonnenberg in der Rheinprovinz geboren und war bis zu
ſeinem 21. Lebensjahre völlig bartlos. Jnnerhalb eines halben
Jahres wuchs ihm dann aber ein Backen- und Kinnbart, der
heute die Länge von 1 Meter beſitzt.

Aus Großenha in wird gemeldet: Jm hieſigen Stadt
park, der eine Luther-Eiche, eine Luther-Linde, eine Bisn
Eiche, eine Kaiſer Wilhelm J-Eiche und eine Wettinjubilänms-
Eiche aufzuweiſen hat, wurden in dieſen Tagen 90 Eichen, die
einen Moltke-Hain bilden ſollen, gepflanzt.

Vom e e Aus en unterdem 27. Oktober geneldet: Seit Anfang voriger Woche hat bei
der von Nordweſten kommenden Luftſtrömung der Schnee ſich
auf dem Zickzackwege am Koppenmantel hinauf ſo angehäuft,
daß er ſich in Kniehöhe an den rechten Wegrand anlehnt und
mr zur Linken theilweiſe das Gemäuer des Weges freiläßt.
Von der Prinz Heinrich-Baude kamen am Mittwoch Abend vier
Herren aus Görlitz auf Hörnerſchlitten in Krummhübel an.

J Kamerun wird gegenwärtig die Jmkerei eingebür-
gert. Der dortige „Reichsſchulmeiſter“ Chriſtaller, ein Schwabe,
hat ſich von einem Landsmaun und Kollegen in der ſchwäbiſchen
Heimath, Oberlehrer Meier in Künzelsau, das Nöthige an
Bienenvolk, Geräthſchaften c. beſtellt und die Sendung iſt be
reits abgegangen. Es dürfte auch für die Wiſſenſchaft von Ju-
tereſſe ſein, wie ſich die deutſchen Bienen mit der durchaus an
e Flora und dem veränderken Klima zurechtfinden
verden.

Der Benediktiner- Geiſtliche Prinz Edmund
Radziwill hat am 24. Oktober in der Kloſterkirche zu Beuron
die Kloſtergelübde feierlich abgelegt. Dieſer Feier wohnten 9
Mitglieder der Radziwill'ſchen Familie bei.

Halliſche Lokalnachrichten vom 30. Oktober.
r Nachdruck unſerer Hriginainnq re 2 nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtatte

Molike- Commers des Vereins deutſcher Studenten
Zu dieſem am geſtrigen Abend im feſtlich geſchmückten Saale
des Prinz Carl veranſtalteten Commers hatten ſich überaus
zahlreiche Geſinnungsgenoſſen und Freunde des Vereins ver
einigt; außer vielen Ehrengäſten, unter denen wir u. a. Herrn
Generolmajor von Koethen, mehrere Geiſtliche unſerer
Stadt und aus der Umgegend, ſowie nicht wenige im prakt-
iſchen Leben ſtehende verdiente Männer und Freunde des Ver-
eins bemerkten, betheiligten ſich mit den Vereinsmitgliedern

zahlreiche andere Commilitonen an der erhebenden und würdigen
Feier, der durch den reichen Kranz von Damen, die von denEmpoören auf die Feſtverſammlung niederſchauteu, noch ein be
ſonderer Glanz verliehen wurde. Nach einem einleitenden
Muſikſtücke eröffnete der 1. Vorſitzende des Vereins, Herr stud.
theol. Albertz den Commers mit einer in einem begeiſterten
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausklingenden Rede, nach
welcher die von Emilie von Cölln componirte, dem Ver
ein deutſcher Studenten zugeeignete neue Kaiſerhymne geſungen
wurde. Dann hielt Herr Pfarrer Werner-Hohenthurm,
einer der zahlreich erſchienenen alten Herren des Vereins, die
Feſtrede, in welcher er Moltke als den ſieggewohnten Heeres
leiter, ein Jdeal echt deutſchen Weſens und ein Vorbild für die
akademiſche Jugend, feierte. Mit Begeiſterung wurde das auf
den greiſen ebrachte Hoch aufgenommen. Nachdem
dann Herr Pfarrvikar Lange, ebenfalls alter Herr des Ver-
eins, die Gäſte willkommen geheißen, erklang das Feſtlied auf
Moltke, dem ſich ein urkräſtiger Salamander auf den Ge
feierten anſchloß. Namens der Gäſte daukte Herr Profeſſor
Goetze- Magdeburg dem Verein für den ihnen bereiteten
freundlichen Empfang in überans warmen Worten und ſchloß
mit einem Hoch auf den Verein deutſcher Studenten. Herr
General-Maſor von Koethen brachte dann noch ein Hoch
auf die deutſcha akademiſche Jugend der Gegenwart und der
e 3 aus. In der darauffolgenden, ſich bis in die Morgen
tunden des heutigee Tages erſtreckendeu Fidulität, deren Leit

ung in den Händen des Herrn Referendar Hofmeiſter lag,
gedachte noch Herr Paſtor Roedenbeck des eiſernen Kanzlers
und Herr Paſtor Rubelski wies auf die hohen Ziele und
Aufgaben des Vereins deutſcher Studenten hin.

—-2. J II. commnnalen Wahl-Bezirk wurde zuerſt die
Frage betreffs der Umwandlung unſerer ſtädtiſchenPolizei in eine königliche behandelt und folgende Reſolution

gefaßt. „Der Verein iſt der Anſicht: die jetzigen Sicherheitsver
altn ſie in Halle ſeien derart, daß es geboten erſcheint, die ſeit

erige ſtädtiſche Polizei durch eine Königliche zu erſetzen. Um
dies zu erreichen, will ſich der Verein mit ſeinen Mitbürgern in
Verbindung ſetzen. Sodann wurde über die Verwendung
des Stadtqutes discutirt. Das ſ. g. vom Verein ausgearbeitete
Projekt, nach welchem das Schlachtebaus nach der linken Seite
des Böllberger Weges verlegt und das Stadtgut ſelbſt zu einer
Hafenanlage verwendet werden ſollte, hatte die erwünſchte Be
rückſichtigung nicht gefunden. Nachdem nun inzwiſchen die Ab
ſicht bekannt geworden, die Aecker des Stadtgutes auf 18 Jahre
als Oekonomie zu verpachten, und die Gemeinden von Giebichen
ſtein und Trotha ſich geweigert haben, den Kanal, welcher die
Anlage des Schlachtehauſes auf den Freiimfelder Aeckern dort
hin gebaut werden muß, anlegen zu laſſen, wenn nicht die Stadt
Halle ſich bereit erklärt. in Giebichenſtein und Trotha Waſſer
leitung zu alen hält der Verein es für zweckmäßig, nochmals
e aufzutreten daß das Schlachtehaus nach dem von den
ſtädtiſchen Behörden feſtgeſetzten Orte hinkomme. Es wurde
daher folgende Reſolution gefaßt: „Der Verein erklärt, daß es
nach wie vor ein Fehler iſt, wenn das Schlachtehaus jenſeits
des CentralGüterbahnhofs erbaut wird, und es heute noch nicht
zu ſpät iſt, das Schlachtehaus in der Nähe des Stadtgutes au
zulegen. Der Verein behält ſich weitere Schritte in dieſer An
getgendeit vor.“ Eine ſehr lebhafte Debatte veranlaßte der
ritte Punkt der Tagesordnung: „Aufhebung der Mietbs
tener“. Jm Allgemeinen ſprach man ſich dahin aus, daß die
Miethsſteuer eine der ungerechteſten Steuern ſei, welche haupt

ſächlich die untere und mittlere Volksklaſſe drücke, und nahm
r Reſolution an: Der Verein erklärt, daß die beſtehende

iethsſtener die Vermögensverhältniſſe der Stenerzahler nich
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richtig trifft und daher möglichſt bald durch eine andere Steuer
zu erſeßzen iſt. Die weiteren Punkte der Tagesordnung wurden
wegen vorgerückter Zeit vertagt.

Der 4. kommunale Wahlbezirksverein hielt yyWweſezrn
Abend unter Vorſitz des Herrn Maurermeiſters Heife ſeine
Mongtsverſammlung ab. Bei Beſprechung der Erweiterung
des Pferdebahnnetzes wurde der Ausbau der Strecke
Wuchererſtraße- Reilſtraße als beſonders nothwendig
und rentabel bezeichnet. Die Elektricitätsgeſellſchaft wird allem
Anſchein nach ſchon im Anfang des nächſten Jahres auf ihre
Koſten den Bau ausführen. Die Umänderung des Pferde-
bahnbetriebes zu einem elektriſchen macht rieſige Forktſchritte,
ändem die Aufſtellung der Gitterpfähle, Anlegung von Jſolatoren
an den Häuſern, Erbauung des großen Dampfſchornſteines u.

w. bereits erfolgt iſt, auch mit der ober und unter-
rdiſchen Kabel begonnen werden ſoll. Vor dem 1. Februar

Tezw. 1. April wird der neue Betrieb jedoch nicht zur Au-
wendung gelangen. Bezüglich des ſtädtiſchen Fortbildungs-
ſchulweſens ſpricht ſich die Verſammlung für die Pflege des
ſelben in der gegenwärtigen Form aus, jedoch fürchtet man
durch die Errichtung von Fachſchulen für allerhand Gewerbe
Nachtheile für die gewerblichen Arbeiten. Unſer ſtädtiſches
Kanalſyſtem hat ſich in der letzten Zeit vielfach als unzureichend
erwieſen. Die Verſammlung beſchließt daher, dem Magiſtrat
die Bitte vorzulegen, daß er möglichſt bald ein Projekt eines
neuen, umfaſſenden und zeitgemäßen Kanalſyſtems aufſtellen
und zur Ausführung bringen laſſen möge Wegen vorgerückter
et wurde die Beſprechung über die Bebauung des Poſtgrund

tückes, Anbringuug öffentlicher Uhren, Vermehrung der Polizei
at. ſ. w. für die nächſte Monatsverſammlung zurückgeſtellt.
(Berſpätet.)

m Der Zweigverein der Lntherſtiftung für Halle und den
Saalkreis bielt geſtern im Hotel zum „Kronprinz“ ſeine dies-
ährige Generalverſammlung unter Vorſitz des Herrn Univer-
täts-Curator Geh. Ober-Reg.-Rath D. Schrader ab. Aus

dem Bericht über die Thätigkeit des Vereins im Jahre 1889iſt hervorzuheben, daß dem Zweigvereine von dem Eentralver
ein in Berlin 500 Mark rigen von denen 2 Pfarrer-Fami-
lien Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 350 Mk., eine
Lehrerfamilie eine ſolche in Höhe von 150 Mk. erhielt: vom
Hauptverein für die Provinz Sachſen erhielt der Zweigverein
705 M. die an 3 Pfarrer und 8Lehrerfamlien zur Vertheilung
gelangten; aus ſeinen eigenen Einnahmen endlich verwandte der
Zweigverein 250 M. zur Unterſtützung von 2 Pfarrer- und 1Vebrerfamilie, ſo das im Ganzen 7 Pfarrer- und 10 Lehrer
familien unterſtützt wurden. Nach Abzug der an den Haupt
verein und den Centralverein abzuführenden ſechs der
Einnahmen des Zweigvereins blieben der geſtrigen Generalver
ſammlung noch 360 Mk. verfügbar, über deren Vertheilung in
einer Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt wurde. Zu Vorſtands-
mitgliedern wurden wiedergewählt die Herren Geb. Reg.-Rath
von Kroſigk, Direktor a. P. Prof. D. Naſemann undProf. V. Hering; neugewähit Herr Rektor Steger, an
Stelle des nach Erfurt berufenen Herrn Bürgermeiſters Schneider.
Zu Abgeordneten für die am Dienstag, den 4. d. M. 4 Uhr
Nachmittags ſtattfindende Generalverſammlung des Hauptver-
eins wählte man die Herren Superintendent Bethge-Gie-
bichenſtein und Rector Steger- Halle. Dem Rech-nungsführer, Herrn Commerzienrath Bethcke wurde für die
Rechnung für 1889, welche 2044 M. Einnahmen und 1099 Mark
Ausgaben aufweiſt, Entlaſtung ausgeſprochen.

Die Sammlung für das BVismarck- Denkmal hat in
unſerer Stadt den hohen Betrag von 5063 90 ergeben.
Vergleiche die Bekanntmachung des Ortsausſchuſſes im Jn-
ſeratentheil.

Stadttheater. Die durch die Unpäßlichkeit des Tenoriſten
Wickert vereitelte Aufführung der mit großem Jntereſſe er-
warteten Oper „Mignon“ wird nunmehr, nachdem das lyriſche
Tenorfach durch den neu berufenen Herrn Hindemann de-

finitiv beſetzt iſt, am nächſten Sonntag erfolgen. Herr Hinde-
mann ſingt den Wilhelm Meiſter, Frl. Pleſchner die Mignon
und Herr Demuth den glten Harfuer Lothario.. Die Oper

Mignon“ wird in der auf den deutſchen Bühnen üblichen Ein-
richtung mit legt gegeben. Mehrfachen Wünſchen ent
ſprechend wird am kommenden Sonntag als Nachmittagsvor-
ſtellung bei halben Preiſen das beliebte Luſtſpiel von Guſtav
Freytag „Die Journaliſten“ wiederholt.

—-2 Jm VBiktorig Theater debutirte geſtern in einer hier
wohl noch nicht zur Aufführung gelangten Poſſe von Engelbert
Karl, dem Direktor des Dresdener Reſidenztheaters, „Di e
Stütze der Hausfran“ eine neue Soubrette Frl. Mizzi
Huber. Sie hatte ſich in der Rolle der Toni Klein, der kecken,
energiſchen, übermüthigen „Stütze“, die das ganze Stück zuſam
menhält und das ganze Haus regiert, allen Männern die Köpfe
perdreht und doch geſchickt den „Rechten“ einzufangen weiß, eine
dankbare Aufgabe gewählt, die ihr Gelegenheit gab, hübſche
Proben eines kecken, nicht der Anmuth und Pikanterie entbeh-
renden, feinen und ungezwungenen Spiels und zugleich auch in
der Verkleidung als „damiſche“ Bäuerin und feurige Jtalienerin
einige Verwandlungsfähigkeit zu beweiſen. Wir würden ſomitihr Engagement ſicher als einen Gewinn für das ViktoriaTheater

anſehen, wenn nicht die mangelhafte geſangliche Vengbang dieſen
Gewinn noch in etwas zweifelhaftem Lichte erſcheinen ließe.
Wir hoffen jedoch, daß der beim Geſange oft recht wenig an
genehme Stimnmklang mit einer ſich geſtern bemerkbar machende
Indispoſition zum Theil verſchwinden wird. Da die geſang-
lichen Leiſtungen der übrigen Enſembles durchaus keine ſonder-
lichen ſind man denke nur an den ſonſt geſtern ganz gewandten
Herrn Lück, der als Componiſt kaum ſeine paar Opernmotive
trällern konnte ſo müßte die Leitung des ViktoriaTheaters,
die ja auf die Cultivirung der Geſangspoſſe in bedeutendem
Maße angewieſen iſt, wenigſtens darauf bedacht ſein, eine ſtimm-
vegabte Soubrette zu gewinnen. Wir ſind überzeugt: eine ſolche

würde ſehr ſchnell eine Zugkraft werden und ſich mehr als be
zahlt machen. Die Carl'ſche Poſſe, deren letzte Akte
mit ihrem plumpen Jntriguenſpiel gegen die wenigſtens
durch manchen guten Witz und manche drollige Situation
gehaltenen erſten leider beträchtlich abfallen, fand im Uebrigen
bei dem gut beſuchten Haufe eine beifällige Aufnahme, was
neben der Debutantin vor Allem dem gediegenen“ Rentier
Kulbe des Herrn Schwedler, der in ihrer Hausehre be-
Ileidigten alten Gertrud des Frln. Mathilde Schlüter und
dem für die „Sperlinge in der Hand ſchwärmenden Hausver-
walter des Herrn Loos (der freilich beſſer memoriren ſollte),
zu danken war. Die neuengagirten Herren Wald au (Agent
Heuer) und Poll mer (Lokomotivführer Kohle) müſſen erſt
noch in anderen Aufgaben ſich präſentiren, ehe man über ihre
Leiſtungen ein Urtheil fällen kann.

—-2 Aus der geſtrigen Sitzung der Strafkammer. Der
Gegner des Jmpfgeſetzes, Tiſchler Friedr. Hofmeiſter, war
in der Sitzung des Schöffengerichts vom 1. Auguſt mit einer
Geldſtrafe von 50 M. belegt worden, weil er eins ſeiner Kinder
trotz wiederholter polizeilicher Aufforderung nicht habe impfen
laſſen. Das Urtheil ſtützte ſich hauptſächlich darauf, daß H.,
nachdem er wegen deſſelben Vergehens bereits beſtraft war,
nach Jnkrafttreten dieſer Strafe noch wiederholt polizeilich zur

aufgefordert war. H, legte gegen obiges Erkenntniß
erufung ein und machte vor dem Königl. Landgericht e
r daß er nach grugetz ten er Rechtskraft des erſten Urtheils

eine neue volizeiliche Verfügung erhalten habe und wegen ein
und derſelben Angelegenheit nicht zweimal beſtraft werden könne.
Auf Grund der amtlich hierüber eingegangenen Auskunft wurde
dieſe Behauptung als thatſächlich bewieſen gung den hob
der Gerichtshof das erſtinſtanzliche Erkenntniß auf und ſprach
den Augeklagten frei. Des weiteren kam jene Plakat-
Affaire in der Berufungsinſtanz zur Verhandlung, welche den
Kaufmann n fiue Jakob auf die Anklagebank gebracht hatte.
Derſelbe ſollte dadurch groben Unfug verübt haben, daß er an
dem Schaufenſter ſeines Ladens folgendes Plakat angebracht
hatte: „wegen Miethsſtei n von 1500 M. auf 2500 M. ver
lege ich u. ſ. w. Vom Schöffengericht war J. freigeſprochen

worden da nicht bewieſen werden konnke, ob der vor dem
Schaufenſter entſtandene Menſchenauflauf durch das qu. Plakat
veranlaßt ſei. Die Königl. Stagtsanwalſchaft legte gegen dieſes
freiſprechende Erkenntniß Berufung ein mit der Begründung,
daß das Plakat geeignet geweſen, eine gewiſſe Erregung gegen
den Hausbeſitzer hervorzurnfen. Das Landgericht verwarf
jedoch dieſe Berufung, da nach Entſcheidung des Reichsgerichts
grober Unfug nur dann ſtrafbar, wenn das Publikum als ſolches
beläſtigt worden. Dies ſei hier nicht der Fall geweſen.

Von der Firma F. Zimmermann n. Co., landwirth-
ſchaftliche Maſchinenfabrik, geht uns die Mittheilung zu, daß der
Verkehr mit den Kunden bis auf Weiteres noch
in den alten Buregunräumen ſtattfindet. Gleichzeitig
ſei dabei die irrthümliche Bezeichnung der Fabrik als „Com-
manditgeſellſchaft auf Aktien berichtigt. Die Firma iſt eine ein
fache Commanditgeſellſchaft.

Der Verkauf der Dresdner Bierhalle an den Pächter
der Gaſtwirthſchaft des Bades Wittekind, Herrn Rohde. iſt,
wie wir hören, noch nicht vollzogen. Es haben zwar Ver-
kaufsverhandlungen ſtattgefunden, dieſelben ſind aber noch nicht
zum Abſchluß gelangt.

Veſitzwechſel. Das geräumige Grundſtück Berg
g.aſſe Nr. 1 (Parole) iſt durch Kauf für 51 000 in den
Beſitz des Herrn Bauunteehmers Böhme übergegangen.
Derſelbe beabſichtigt, daſſelbe niederzureißen und einen Neubau
aufzuführen, welcher außer einigen Läden auch ein Reſtanrations-
lokal haben wird.

5 Diebſtahl. Der Arbeiter Reimer fuhr an einem der
letzten Abende mit einem Handwagen, auf welchem er eine größere
Anzahl Packete Cigarren hotte, über den alten Markt.
Beim Fleiſcher M. ging er in den Laden, um ſich ein Stück
Wurſt zu kaufen und ließ ſeinen Wagen inzwiſchen ohne Aufſicht
auf der Straße ſtehen. Dieſe Gelegenhrit benutzte der vorüber

ehende Arbeiter Pf., und entwendete ein Packet mit 100 Stück
igarren, worauf er die Flucht ergriff. Er wurde jedoch ver

folgt, i Paradiesgäßchen eingeholt und zur Polizeiwache
gebracht-

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Die Kaiſerliche Genehmigung zur Führung

des Fürſtentitels an den Grafen von Stolberg-
Wernigerode hat in der Preſſe anch eine Erörterung der
Stolberg'ſchen Erbfolge in Schwarzburg zur Folge ge-
habt und es war dabei die Behauptung ausgeſprochen worden,
daß im Falle eines etwaigen Ausſterbens der beiden Fürſtl.

t r n Regentenlinien, welche uur noch auf ſechs
Augen im Mannesſtamme beruben, der Fürſt von Stol-
berg-Wernigerode laut eines Erbverbrüderungsvertrages
vom Jahre 1433 die ſchwarzb urgiſchen Beſitzthümer
erben und ſomit dentcher Reichsfürſt werden würde.
Dieſe Nachricht iſt nicht ganz zutreffend. Nach dem erwähnten
Vertrage, welcher allerdings auch jetzt noch zu Recht beſteht, iſt
das Geſamthaus Stolber g, alſo auch die Linie Stolberg-
Stolberg und Stolberg-Roßla, zu Erbanſprüchen berechtigt.
Dieſelben beziehen ſich ferner nicht auf die ſämmtlichen
Lande der beiden Schwarzburgiſchen Fürſtenthümer, ſondernwie es in dem Vertrage heißt nur auf Schloß und Stadt
Sondershauſen, die Birgen und Aemter Straußberg, Kenla,
Arnsberg, Almenhauſen, Benneckenſtein (an Prenßen abgetreten)
und das Landgericht (zu Winkeln nebſt Zubebör).

Zur Fahrplanändernung auf der Unſtrutbahn. Wie
aus eine, im Juſeratentheil unſeres Blattes enthaltenen Be
kanntmachung des Königlichen Eiſenbahnbetriebsamtes in Erfurt
hervorgeht, tritt am 1. November d. Js. auf der Unſtrut-
bahn Naumburg-Artern ein neuer Fahrplan in Kraft,
welcher zum Theil erbebliche Aenderungen gegen den Sommer-
fahrplan ſowohl, wie gegen den am I. Oktober in Kraft ge
tretenen proviſoriſchen Winterfahrplan enthält Die Zahl der
Perſonen befördernden Züge, bisher 12, wird auf 10 vermindert.
indem die bisherigen gemiſchten Züge 190 u. 195 (72 Vormittag von
Namburg, und 59 Nachmittag von Artern) wegfallen, Dafür
werden aber die verbleibenden 10 Züge mit einer Ausnahme
ausſchließlich dem Perſonenverkehr dienen und mit einer gegen
den Sommerfahrplan bedeutend Fahrgeſchwindigkeit
durchgeführt werden. Nur der 8 Uhr 10 Minuten Vormitta
von Artern abgehende Zug 189 bleibt bis auf Weiteres no
ein gemiſchter Zug. Wegen der veränderten Fahrzeiten und
Anſchlüſſe verweiſen wir auf den Fahrplan ſelbſt und heben
nur Folgendes hervor: Der letzte r von Naumburgwird 8Uhrf30 Min. Abends (alſo Stunde früher, wie im Okt.
in Anſchluß an die 6 von Leipzig, 6“ von Halle. 69 von Erfurt
fahrenden Züge in Naumburg abgehen und in Reinsdorf,
10 Uhr 17 Minuten Abends, noch Anſchluß nach Heldrungen
erhalten. Der Spätzug Sangerhauſen-Heldrungen,
bisher 9 Uhr Abends von Sangerbauſen, wird deshalb künftig
erſt 93 Minuten von Sangerhauſen abgehen und um 10 Uhr
47 Minnten in Heldrungen eintreffen. Umgekehrt erhält der
3 Uhr 42 Minuten früh von Heldrungen abfahrende
zu 283 in Reinsdorf Anſchluß nach Naumburg (Ankunft daſelbſt
7 Uhr 14 Minuten.) Den zum Landgerichtsbezirk Naumburg
r Bewohnern von Heldrungen wird daher Gelegen
eit gegeben an gerichtlichen Terminen in Naumburg ohne

Uebernachtun daſelbſt theilzunehmen.

8. Gerbſtdt, 29. Oktober. (Miſſionspredigtreiſe,)
Zu unſerer miulichen Meldung über die Miſſionspredigtreiſe
der Herren Paſtoren Thieme- Zörbig und Genſichen-
Bockwitz in der hieſigen Ephorie tragen wir heute nach, daß
folgender Gang durch die Parochieen in Ansſicht genommen iſt.
Dienstag den 4. November Höhnſtedt, 5. Nov. Seeburg,
6. Nov. Volkmaxitz, 7. Nov. Schochwitz, 9. Nov. Mül
lersdorf, 10. Nov. Müllersdorf und Fienſtedt,
11. Vov. Beeſenſtedt, 12. Nov. Friedeburg 13. und
14. Nov. Freiſt, Rottelsdorf, Jhlewitz. Jn Böſen-
burg (Parochie Freiſt) wird am 14. Nov. eine beſonders aus
geſtattete Feier ſtattfinden. 16. und 17. November Gerb-
ſtädt und Zabenſtedt,, 17. November Heiligenthal.
Den Beſchluß macht eine auf den 18. Nov. angeſetzte Conferenz
der Miſſionsprediger, ſämmtlicher hieſigen Geiſtlichen
und Lehrer in Schwittersdorf, zu welcher ein Vor
ſtandsmitglied der Halleſchen Miſſionsconferenz erwartet wird.
Die Herren Arbeitgeber werden ohne Zweiſel den Beſuch der
Gottesdienſte und Verſammlungen, welche meiſt auf den Abend
gelegt ſind, durch rechtzeitige Farnirng ihrer Arbeiter aus der
Tagesarbeit fördern, und wix hoffen auf einen recht befriedigen-
deu und ſegensreichen Verlauf des Ganzen. Die Herren Miſſions-
Leheiger aber ſeien auch an dieſer Stelle herzlich willkommen
geheißen.

„zM- Gardelegen, 29. Oktober, (Erhängt) hat ſich geſtern
Mittag die Mutter des am 22. d. M. durch Vergiftung mit
Salzſäure getödteten Kindes, die Frau des Schneidermeiſters V.
Alle Verdachtsmomente, das Kind ermordet zu haben, ſprachen
gegen dieſelbe, ſo daß ſie heute in das Krankenhaus überführt
und dort beobachtet werden ſollte.

BBNaumburg, 29. Okt. (Auf dem geſtrigen Vieh-
markt) waren 41 Pferde, 4 Fohlen, 37 Stück Rindvieh, 6
Kälber, 6 fette Schweine, 203 Läufer- und 312 Saugſchweine
am Platze. Das Geſchäft konnte namentlich bei Läufer-Schweinen
als lebhaft bezeichnet werden. Die Preiſe wurden wie folgt
notirt: Pferde 1000--150 M., Fohlen 320--180 M., Rindvieh
390--240 M., Kälber 130--96 M., fette Schweine ver Centner
Schlachtgewicht 64—62 M., Läufer 58—47 Mk., Saug- Schweine

27--18 M. à Paar. rNordhauſen, 28. Okt. (Herr Gerichts- Aſſeſſor
Ferdinand Schulz) hier, Sohn des Herrn Gasdirektors
a. D. Schulz, iſt von den Stadtverordneten in Deſſan zum
beſoldeten Stadtrath gewählt worden.

S Weimar, 29. Oktober. (Kaiſerbeſuch.) Gutem
Vernehmen nach beabſichtigt Se. Majeſtät der Kaiſer im nächſten
Frühjahr wieder der Einladung unſeres Großherzogs zum Be

Aliein- Vertretung ger
BReinleinenen Gesunädheits- Wäsche
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ſuche der Warkbuxg und Ausübung der Auerhahnjagd im Hill
bacher Forſte zu folgen.

t Vor einer ſtehenden Perſonenzuglokomo-
tive wollte der Stationsdiätar Böhnke geſtern auf dem
Bahnhof in Stendal die Geleiſe überſchreiten, als ſich plöb-
lich die Maſchine in Bewegung ſetzte und den B. niederſties,
ehe er ſeinen gefährlichen Standpunkt verlaſſen hatte. Dem
Mann wurden beide Beine unterhalb des Knies abgefahren
und die Bruſt ſtark zerquetſcht.

x Ueber die Ueberfüllung des theologiſchen Be
rufs, die auch im Königreich Preußen in nicht allzuweiter
Ferne liegt, wird aus Sachſen geſchrieben Der Andrang zu der
geiſtlichen Stellen, ſelbſt zu ſolchen mit Minimalgehalt, die noch
dazu weit im Gebirge liegen, iſt ein ungeheurer. So bewarben
ſich beiſpielsweiſe um das kürzlich vakant gewordene Digkonat
zu Zw. im Erzgebirge (Minimalſtelle) 31 Kandidaten. Für das
Pfarramt R. bei Zwickau (ebenfalls Minimalſtelle) hatten ſich
bereits an die 20 Bewerber gefunden, ehe überhaupt die Vakanz
dieſer Stelle im Verorduungsblatt des Conſiſtoriums bekanug
gemacht war. Dieſe Ueberfüllung hat auch ihre Rückwirkung
auf die Staatsexamina. Von ungefähr 40 Candidaten, welche
ſich letzthin zum Examen in Leipzig gemeldet hatten, beſtanden
nur nicht ganz 30, d. h. alſo kaum 45 Nach dem erſten
Examen kann hente kein Theologe mehr Anſpruch darauf erheben,
als Geiſtlicher in den Staatsdienſt genommen zu werden. Aber
auch nach dem zweiten Examen ſind die meiſten gezwungen, auf
einige Jahre in die Diaſpora (Amerika 2c.) zu gehen. Doch auch
im Auslande ſind die Stellen ſo ziemlich beſetzt. Es giebt
gegenwärtig Predigtamtskandidaten, welche bereits vor mehreren

ahren das zweite Examen beſtanden haben, welche bereits ſeit
mehr als Jahresfriſt ordinirte Geiſtliche ſind und doch nur im
Vikariatsdienſte untergebracht werden können, d. h. ſie treten
für einen beurlaubten Geiſtlichen aushilfsweiſe ein, um dann,
wenn der Urlanb zu Ende, wieder ohne Stellung bei ihren
Eltern zu ſitzen, bis wo anders im Lande ein Vikariat nöthig
wird. Der Höhepunkt der Kriſis iſt aber lange woch nicht erreicht.
Es ſtudiren auf den Univerſitäten noch ſo viele Theologen, daß
in den nächſten 3--4 Johren ſicherlich bei Weitem mehr Kandi-
daten ihre Examina beſtehen werden, als geiſtliche Aemter frei
werden. Der Andrang zu den geiſtlichen Stellen wird alſo in
5-10 Jahren ein noch größerer werden.

f Auf einem Jrrthum beruht die auch von uns nach
einem Weißenfelſer Blatte wiedergegebene Nachricht, daß der
Bau Unternehmer König in Aupißtz ſeinen Verleßungen er-
legen ſei. Nach Mittheilung aus ſicherer Quelle iſt Herr
König außer aller Gefahr und geht ſeinen Geſchäften in
alter Weiſe nach.

Aus aller Welt.
Triebel, 26. Okt. (Rohheit.) Am 20. d. Mts. ſtritten

ſich die Kutſcher Schmidt und Rublack im Gutspferdeſtalle zu
KleinDüben über das Entwenden von Pferdefutter, wobei
Erſterer dem Letzteren eine Ohrfeige gab. Rublack fiel zu Boden,
ſtand dann aber auf und ging nach Hauſe am anderen Tage
iſt er geſtorben und hat eine Wittwe mit ſechs unerzogenen
Kindern hinterlaſſen. Schmidt iſt in Unterſuchungshaft.

Kottbus, 27. Oktober. (Blüheun der Flieder.) Jn
dem Garten des Herrn Brieſe ſteht ein Fliederſtrauch, der zum
zweiten Male in dieſem Jahre blüht. Der Beſitzer aits als
der Baum zu ſeiner zweiten Blüthe anſetzte, den Entſchluß ge-
faßt, dem General-Feld marſchall Graf Moltke zu ſeinem geſtrigen
Heburtstage einen Fliederſtrauß zu ſenden. Der Nachtfroſt
hatte die Blüthen jedoch beſchädigt.

Aus Schleswig, 27. Okt. (Ein Kind, dem beide
Arme fehlen,) wurde hier dem Arbeiter H. Koaik in Booſtel
eboren. Nach der „Schl.-H.Z.“ iſt auf der einen Schulter von
em Anſatz eines Armes gar nichts zu bemerken, während an

der anderen ſich ein kurzer Stummel mit der Bildung von zwei
verkrüppelten Fingern zeigt. Das Kind iſt im Uebrigen gut
eutwickelt.

Aus Württemberg, 27. Okt. (Doppelmord. Eine
grauenvolle That beging in Altthann in der Gemeinde Wolfegg
der Fuhrmann Wolgroth. Derſelbe erſtach, wie man annimmt,
in Folge eines Anfalles von Geiſtesſtörung, ſeine Frau und
Schwägerin. Mehrere Stunden verweilte er bei den Leichen
dann lud er die Nachbarn zu ſich ein.

Aus unſerem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik enthaltenen Mittheilungen über

nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung.)

Geehrte Redaktion! Da Sie in der erſten Ausgabe von
Nr. 252 der „Hall. Ztg.“ die Ableitung des Namens Moltke
behandeln, ſo will ich an ein hübſches Wortſpiel mit dieſem Na
men erinnern, welches ſich in einem lateiniſchen Zeitgedicht
Guſtav Schwetſchke's findet. Das Gedicht, betitelt „In
fortunam Borussicam“ (Auf das preußiſche Glück) erſchien zuerſt

eeeeeeece
Halligohes Stadt- Theater.

Freitag, den 31. October. Beginn 7 Uhr.
48. Vorſtellung. (41. Abonnem. Vorſtellg.) (Farbe: weiß.)

Vndin e.
Romantiſche ZauberOper in 4 Akten von A. Lortzing.

Perſonen:
Bertalda, Tochter Herzen Heinrichs Clara Kaminskh.
Ritter Hugo von Ringſtetten Max Hindemann-
Kühleborn, ein mächtiger Waſſerfürſt Leopold Demuth.

Ludw. Engelmann.
i

Tobias, ein alter Fiſcher
Emeline Kreuzer.Martha, ſein Weib

ündine, ihre Pflegetochter Clem. Pleſchner
Pater Heilmann, Ordensgeiſtlicher

aus dem Kloſter Maria-Gruß Hans Keller.

er

Veit, Hugo's Schildknappe

Hans Kellermeiſter ham Kriegin Ritter Tüjar Markgraf.
Edle des Reichs, Ritter, Frauen, Herolde, Pagen, Jagd

Gefolge, Knappen, Fiſcher, Fiſcherinnen, Landleute,
geſpenſtige Erſcheinungen, Waſſergeiſter.

Der 1. Akt ſpielt in einem Fiſcherdorfe, der 2. in der
Reichsſtadt im herzogl. Schloſſe, der 3. und 4. Akt ſpielen

in der Nähe und auf der Burg Ringſtetten.
Einlagen: Jm 2. Akte: „An des Rheines grünen

Ufern“ von Gumbert, geſ. von L. Demuth.
Jm 3. Akte: „Das Lied von der Flaſche von Pabſt,

i geſ. von F. Krieg-Nach dem 2. Akte größere Pauſe-
Ende nach 10 Uhr.

arl Brinkmann.

I Sonnabend 7, Uhr Die Haubenlerche“, Schauſpiel in
4 Akten von Ernſt von Wildenbruch (roth).

Sonntag Nachm. 3 un r enrnaliſten (bei halben
reiſen.

Sonntag 7/, Uhr zum erſten Male: „Mignon“, Komiſche

auf das Wärmsto ewpfohlen.

Oper in 3 Akten von Ambroiſe Thomas.
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nach den Siegen von 1866 in der „Hall. Zig.“ und iſt z. B.
wieder bgedruckt in G. Schwetſchke's uen ausgewählten
Schriften (Halle 1878, S. 46); eine Zeile deſſelben lautet: Ad-
juvas fortuna fortes, dat molitque gloriam, Alſo wörtlich:
Dos Glück hilft den Tapfern, giebt und verſchafft den Ruhm.

aber wolitque“ bei raſcher Ausſprache faſt genau wie
Moſtke klingt, ſo hat als man Nebenſinn: Das Glück hilſt den
Tapfern, Moltke giebt den Ruhm. Solche Namens-
anklönge ſind uns nicht mehr geläufig, waren aber früher ſehr
S Jenes Gedicht enthält noch einen Anklang aufS norck bie Marchius“) ſowie außerden treffende Anſpielnngen
anf die Zündnadel und die affenartige Beweglichkeit der Preußen.

28. Oktober 1890. R. S.
Standesamtsnachrichten von Halle a. S.

Meldung vom 27. Oktober.
Aufgeboten: Der Leichenwärter Karl Kuſenberg und

Heyriette Richter, Friedenſtraße 1. Der Fabrikarbeiter Ernſt
Jähntſch. Blumenthalſtraße 25, und Alma Kuoche, Diemitz.
Der Rentner Franz Schmidt, Trotha und Wilhelmine Krügel,
Streiberſtraße 18. Der Dr phil. Eduard Heine, Breslau und
Alexandrine Würſt, Berlin. Der Handarbeiter Franz Pforte
und Hermine Glutsmann, Giebichenſtein

EFheſchließungen: Der Lokomotivführer Emil Müske, Leip
zigEntritzſch und Anna Ochſe, v. d. Steinthor 10. Der Glaſer
Paul Werner, Töpferplan 6 und Amalie Oettel, Ranniſcheſtraße 9.

Der Fabrikarbeiter Karl Naumann und Anna Jble, Drey
Hauptſtraße 14.

Geboren: Dem KaſſenAſſiſtent Albert Hofbeck 1 S. Albert
Curt, Hermannſtraße 9. Dem Bahnſchreiber Murre 1 T
Thekla Jda, Jägerplatz 20. Dem Handarbeiter Conſtantin
Wawrzyniak I. S. Joſef, Schmiedſtraße 8. Dem Fleiſcher-
meiſter Oskar Pfeiffer 1 T. Roſa Margarethe Liesbeth, großer
Schlamm 6. Dem Schloſſer Heinrich Garske Zwill.T. Emma
Elſa Jda und Anna Marie Hedwig. Schützengaſſe 10a. Dem
Handarbeiter Guſtav Miethe 1 S. Karl Unterplan 6. Dem
Jnſtrumentenbändler Friedrich Wolf 1 S. Paul Alfred Wilhelm
Friedrich, Fdiwerz I. Dem Handarbeiter Frauz Mitſching
S. Bernhard Albert Max, Spitze 31. Dem Maurer und
Muſikus Auguſt Großbars 1 S. Auguſt Curt, Wuchererſtraße 12.

Dem Schuhmacher Karl Hanusſchild 1 S. Friedrich Hans,
Bernburgerſtraße 13.

„Geſtorben: Des Reſtaurateurs Auguſt Müller Ehefrau
Lniſe geb. Ebel 28 J., Wuchererſtraße 11. Des Tiſchlers
Rohert Grübe S. Otto 1 J., Schmiedſtraße 8. Des Barbiers
Emil Bartſch Eheſfrau Margarethe geb. Bieſecker 17 J. große
Wallſtraße 1a/b. Des verſtorbenen Schmiedes Hermann
Bruder T. Emma 6 J.,, Mansfelderſtraße 40. Des Fabrik
arbeiters Ferdinand Bachmann Ehefrau Wilhelmine geb. Woll
mann 60 J kl. Rittergaſſe L Der Kaufmann Berl. Lach-
mann 83 J., Taubenſtraße 23. Des Hilfsbremſers Franz
Ovpitz S. Oskar 1 M., Merſeburgerſtraße 12. Des Muſikers
Edmund Blau S. Edmund 2, M., Harz 26. Der Ziegelei-
beſitzer Auguſt Friedrich Laudel 43 J. Die Wittwe Auguſte
Winter geb. Banmert 79 J., Sophienſtraße 17. Des
Delikateſſenhändlers Gottlob Schnabel S. Paul 1 J. Geiſt
ſtraße 35. Die Wittwe Minna Helm geb. Heune 66 J., kleine
Ulrichſtraße 20.

Meldung vom 28. Ozober.
Anfgeböten: Der Gerichts-Refereſ er Hans von Köller,

Ranniſcheſtraße 12/13 und Eliſabeth Schlieckmann, gr. Steinſtr.
8. Der Hilfsbremſer Karl Titze, Georgſtraße 54 und Marie
Vogel, Schmiedſtraße 17. Der Sattlermeiſter Otto Vogel,
Moritzzwinger 5 und Alwine Müller, Drebsdorf. Der Kauf
per l Hahn, Steinweg 27a und Melonie Franke, Linden

raße 16e.
Eheſchliezungen: Der Kaufmann Karl Träger, Geiſtſtraße

26 und Franziska Rackwitz, Hedwigſtraße 5.
Geboren; Dem Reſtaurateur Emil Schöle 1 T. Margaretha

Elſa, Franckeſtraße 7. Dem Fleiſcher Martin Hecklau 1 S.
Paul W re 2. Dem Handarbeiter EduardScharfe 1 S. Hermann a Diemitz

Geſtorben: Die Wittwe Marie Karoline Böger geb. Brandt
77. J. Spitze 14. Des Schuhmachers Wilhelm Schurbert T.
Elsbeth 19 T., gr. Wallſtraße 35--36. Des Hüttenmanns
Michgel David T. Hulda 9 J., Klinik. 1 unebel. S.

Im Laufe der Woche verſtarben an
Lungenſchwindſücht 4, Hirnhautentzündung 3, Diphtberie 1,

Altersſchwäche 4, Maſern und Luftröhrenkatarrh 2, Herzfehler
J. Krämpfen 3, Schwäche bei Keuchhuſten 1, Typhus abdomi-
nalis 1, Alcoholismus 1, Lungenentzündung 1. Hydrocephalus
chronicus 1, Typhus und Schwindſucht 1, Darmtuberkuloſe 1,
Magen-Darmkatarrh 1, Kopfrole 1, Abzehrung 1, Lebensſchwäche
2, Lüngenembolie 1, Lungenlähmung 2, Maſern und Lungen-
entzündung 2, chron. Durchfall 1, Gehirnentzündung 2, chron.
MagenDarmkatarrh 1, Zahnkrämpfen 1, Kindercholera 1,
Maſern 1, Luftröhrenkatarrh 1, Brechdurchfall 1, chr. Nieren
entzündung 2, Bronchitis und Atrophie 1.

„Zuſammen 47. Hierunter befinden ſich 4 in hieſigen Kranken-
bänſern verſtorbene Ortsfremde.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 28. Oktober.

Aufgeböten: Der Arbeiter F. A. Scholl hier und A. W.
WuttigSchwerz.

Gebpren: Dem Mgſchinenſchloſſer G. Stellmacher 1 T.
Hobeſtraße 18. Unehel. Sohn, Auguſtſtraße 5)9. Dem Zimmer
mann H. J. Klemmt 1 T. Hoheſtr. 4. Dem Keſſelheizer F. E.
Roſe 1 T. Auguſtſtraße 4. Dem Feuermann L. C. Fechtel 1 S.
gr. Goſenſtraße 5a2. Dem S C. G. Sachſe 1 T. kl.
arraße 5. Dem Stellmacher H. Mußtopf 1 T. Auguſt-

rqbe. 4.
Geſtorben: Des Schneidermeiſters F. W. Mucke T., todt

geboren, Schulgaſſe 1.

Freindenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Stabsarzt Dr. Kobelius nebſt Ge

mahlin aus Aſchersleben. Frau Hauptmann von Schwedler
nebſt Familie aus Metz. Oberingenieur Beeg nebſt Familie
aus Halle a. Madame de Kasnatſcheeff nebſt Frl. Tochter
ans Moskan. Erſter Stagtsanwalt Goetze aus Halle a. S.
Landwirth Bloch aus Weißenhöh. stud. mod. M. Grotjan,

Neißner nus Leipzig. Kaufleute: Zahn, Spletſtößer, Lo
chaczewer, Caſparinus, Fraenkel, Bergner aus Berlin, Ruben
aus Herford, Anders aus »Branſchweig, Herrſchmann aus
Geppenaun, Tintelnot, Kellinghaufen ans Vlotho a. Weſer, Edel-
5 h Elberfeld, Felſenthal ans Rheydt, Haas jun. aus

öln a. R.

Partien zu annähernd le ſten Wollmarktspreiſen. Mehreres von
ger Peregon Wolle wurde ebenfalls au inländiſche
Fabrikanten à 23--25 Rubel pro Pud abgeſetzt. Jn der Pro
vinz iſt unſeres Wiſſens nur wenig verkauft worden. Das
hieſige Lager beträgt noch ca. 28 000 Pud gegen 17000 Pud im
behelied Neun eintreffende Zuſuhren ſind jetzt höchſt un
edeutend.

Magdeburger Böürſe vom 29 Oktober 1890.,

Reichs- AnleiheMagdeburger Stadt- Obligationen 90,76 bz G
Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen

Oiv p. St.1888 J 1889
Magdeburger Allgem. Verſich.-Oeſellſchaſte-Act. p. St

s 300 M. vollgezaylt 30 30de. Feuerverſich Actien p. St. à 5900 M
mit 28 Einzahlnung 225 *03do agel-Verſicher. Aetien p. St, à 1600

mit 30 Einzahlnng 75 25do. Lebens Berſich. Actien p. Sk, à 1500
D. mit 20, Einzahlung 17 25do. Dück- Verſich. Actien ver St. 5 300

M, vollgezahlt 45 45Div. in o
1888 J 1889

Krtien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10
Caroline, conſfolidirte Bergweris Acten 5 6Themiſche Fabrik Buckau-Actien 9 74, 00 GDeſſaner Gas, Actien 4 I 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 9 6 2
„Vette“, Elbſchiſff.-Geſ.-Actien 0 1Leoph. ver. chen, Fabr. St.-Actien 3 5 82,00 GMagdeburger Allgemein Gas-Actien 9 4 h

do. Bankverein-Antheile 5 6do. Bann u. Ceeditbank-Relien 10 :2do. Bergwerks-Actien 32 13do. o Stamm-Prioxit.-Act. 5 13 13do. Privatbank-Actien 4 re I 115,50 ddo. s 19 10 207,00 Bdo. TheaterAc ien e 3 3 g.Marie conſoldirte Bergwerks-Aetien 3 SMaſchinenfabrik Buckan-letien 4 0 o 968,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 7
do. do. Stamm- Prior. et 5 7 7Süudenburger Maſchinenfabrik-Actien 8 12 16 7Magdeburger Zugkerraffinerie-Stamw-Actien 4 3 99,00 vzdo. do. Stamm-Por. l 109,560 55

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.)
Berlin, 30. October 2 Uhr 10 Min. Nachm.

Fonds-Börſe.
a Reichsanleihe. 105,80 Dortm. UnionSt.-Pr. 147,10

3 do 938,60 Gotthardbahn 34253 do 87,10 Oeſtr. Cred.Actien 158,20*49 Conſols 105,10. Franzoſen 168.753 do 998,60 VLombarden 1608,75*39 do 87, Riebeck Montanwerke 65,50*32/Landſch. Ctr. Pfd. 96.20 *Cröllw. Papierfabrik 182,
e 85.70 *Harpener Kohlen 148,50*Disconto-Commandit 217,70 *Ruſſ. Süd-Weſt 84.90
*Darmſtädter Bank 156,75 49 Oeſtr. Goldrente 94,80
Deutſche Bank 164,. 49 Ung. do. 383968
*Berl. Jandelsgeſellſch. 161, Jtal. Renten 92,75
*Dresdner Bank 140,50 *30. Ruſſ. e 27,30
*Bochumer Gußſtahl 154,50 Oeſtr. Noten. 1177.50
*Lanrabütte 152, Rnuſſ. do. 246,50

Tendenz: ſchwächer.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
GetreideBörſe.

Weizen: loco 190, Okt. 197, April-Mai 189,50, Tenden;
till.

Nogpen: loco 175, Okt. 180,25, April-Mai 163,25, Tendenz
e

e loco Okt. 142,75, April-Mai 137, Tendenz
i

Rüböl: Herbſt 72,00, Tendenz ſchwach.
Spiritus: (70er Waare) loco 41, Okt. 41.90, April-Mai 38,90.

(50er Waare), loco 60,80.
Petroleum: loco 23.40.

Fondsbörſe. An d goytrinen Nachbörſe wurden von e
wiſſer Seite heftige Angriffe gegen unſere heimiſchen Banken
unternommen und zu dieſem Zwecke Gerüchte über ein Bank-
inſtitut verbreitet, welche vollſtändig aus der Luft gegriffen
waren und guch nicht einen Schein von Berechtigung haben.
Jedenfalls aberwurdendie Gerüchte von demjenigen Erfolg gekrönt,
der ohne Zweifel angeſtrebt wurde. Die Kurſe der Banken wur
den ganz erheblicher Weiſe geworfen. Heute kam die
Spekulation wieder zur Beſinnung und nahm ſchon bei Beginn
der Börſe in aller Geſchwindigkeit Deckungen vor, ohne daß die
Haltung eine feſte genannt werden konnte. Beſonders feſt lag
der Montanmarkt, der gehoben wurde durch günſtige Berichte,
welche heute ans Rheinland- Weſtfalen eingelaufen waren, ferner
auf die bevorſtehenden Conponabſchläge. Namentlich Bochumer
und Laurahütte, ſowie Kohlenaktien gewannen nicht unweſent-
lich. Von Bahnen waren anfangs Diskonto-Commandit, Ber-
liner Handelsantheile beſſer, während Darmſtädter matt lagen:
ſpäter trat auf dieſem Markte eine Abſchwächung ein. Oeſterr.
Bahnen lagenzwarſtill, konnten ſich aber wenigſtens gutbehanpten;
Schweizeriſche Bahnen dagegen lagen ſchwach, Deutſche Bahnen
etwas beſſer, beſonders Oſtpreußen, für welche die Spekulation
nach der wahrſcheinlichen Aufhebung des Jndentitätsnachweiſes
einen größeren Verkehr erwartet. Fremde Renten blieben auch
heute wieder geſchäftslos. Ruſſiſche Noten luſtlos und etwas
niedriger, obſchon für dieſelben gute ger bleibt. Privat

4]4 Die Nachbörſe iſt wieder ſehr matt anf allen
ebieten.
Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete matter. Weizen

preiſe per Oktober auf ſcharfe Realiſirungen unter heſtigen
Schwankungen weichend, andere Terminpreiſe daranufhin gleich
falls rückgängig. Roggen in laufenden und vorderen Sichten erheb-
lich geringer, aber doch erholt, ſpätere Termine behauptet. Hafer per
Oktober wurde onfänglich billiger angeboten, ſpäter wieder etwas
beſſer bezahlt: hintere Termine etwas höher. Rüböl per Oktober auf
regen Decknngsbegehr ſteigend, andere Sichten abgeſchwächt.
Spiritus matt und niedriger, auf ſtarke LocoZufuhr und Reali-
ſations-Preiſe rückgängig.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 30. Oktober. Der König der Belgier ſtattete

geſtern Nachmittag dem Reichskanzler Caprivi einen länge-
ren Beſuch ab. Er kam heute Vormittag nach Berlin und

Humoriſtiſches.
Erklärte Länge. Advocat (bei Auffübrung einer

Première): „Jch begreife nicht, wie das Stück ſich durch fünf
Akte hinziehen kann Antor: „Bernhigen Sie ſich, imzweiten Akt bekommt mein Held einen Vrorehl

Wollberichte.
Leipzig, 29. Oktober. Notirungen von Kamm-

zug auf ZeitLa Plata Conkract B November 4,75 .4
do. do. B Dezember 4,72do. do. anuar 4,65do. do. ebrugr 4,57do. do. B März-Aprik. 4,52do. do. Mai-Juli 450do. do. B AuguſtSeptember 4.47
don do. O unverändert.Umlet Conkract B 125 000 kg. Tendenz: Ruhig.

es arſchau, 27. Oktober. Die Geſchäftsſtille, welche
bereits er längerer Zeit im Wollbandel hier obwaltet, hat auch
während der letzten 14 Tage eine Veränderung erfahren. Der
Srierige Abſatz der fertigen Fabrikate und der Umſtand, daß
auſtraliſche Wollen ſich billiger ſtellen, giebt unſeren Fabrikanten
Beranla ung ſich vom Einkauf hieſiger Wollen fern zu halten
umd nur kleine Partien bei billigen Preiſen zu koufen. Von

en erwarben er Fabrikanten gegen
e

den beſſeren Wo
o Centner und von Miftelwollen Zgiexzer Fabrikanten einige

beſuchte das Mauſoleum in Charlottenburg.
VPotsdam, 29. Oktober. Der König der Belgier,
welcher Mittags nach Berlin gefahren war, kehrte um 5
Uhr von dort hierher zurück. Um 7 Uhr fand bei dem
rr'7 und der Prinzeſſin Friedrich Leopold Familien
Tafel zu 28 Gedecken ſtatt. Zur Rechten des Königs ſaß
die Kaiſerin, neben dieſer der Prinz Jan Leopold,
zur Linken des Königs die Prinzeſſin Friedrich Leopold,
neben dieſer Prinz Heinrich. Dem Könige gegenüber ſaß
der Kaiſer, rechts von Allerhöchſtdemſelben die Großfürſtin
Wladimir, ueben dieſer der Herzog von Connaught, links

von Sr. Majeſtät die Herzogin von Connanght, neben
dieſer der Großfürſt Wladimir. Die Tafelmuſik wurde
v yrt Kapelle des Regiments der Gardes du Corps aus
geführt.

Bochum, 29. Oktober. Es ſchweben gegenwär-
tig Verhandlungen wegen eines Verfaſſungs-
Entwurfes für den internationalen Bergarbeiter-
Verband, welcher im März des nächſten Jahres
begründet werden ſoll,

London, 29. Oktober. Der Dampfer „Vulcan“
ans-Kiel, 1042 Tonnen, von Zante nach London
e hGebauer Schwetſchle ſche Buchdrucerei in Halle (Saale h.

unterwegs, ſank auf der Themſe nach einer Kok
liſion mit dem Dampfer „Salamanca“. Der
ſchon als verſchollen betrachtett Hamburger
Dampfer „Albingia“ iſt unter Segeln am 21.
Oktober vor dem Canal La Manche geſprochen
worden.

London, 29. Oktober. Laut Kabelmeldung aus
Sydney ſind bei Matagong große Goldfelder
entdeckt worden; Tauſende ſtrömen dorthin
Die Weltausſtellung in Tasmauien iſt wegen der Streiks
bis 1892 verſchoben.

New-Hork, 27. Oktober. Aus Mexiko wird gemeldet, daß
heſtige Regenſtürme, in Colimg vorgekommen ſind. Viele kleine
Seädte wurden üherfluthet und der Eiſenbahn und Telegraphen-
verkehr unterbrochen. Der Staat Vera- Cruz und andere
re ſind gleichfalls von ſchweren Stürmen heimgeſucht
worden,

Tages-Kalender für Freitag 31. October:
Kgl. Univ. Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden. VBörſen-Verſ. Vorm. 8 im Börſengebände:
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8-12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 3
g z. d. vier Jahr eszeiten.“ Phyſikaliſchetechniſcher Club:
„Goldene Kette“ Ab. 8'2 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Ab.
m Prinz Carl Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8--10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. MännerTurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Aich- und Waageamt:
8--12 u. 276 Uhr. Botaniſcher Garten: 8-12 und Iw6
Uhr. Städtiſche Auſtalt für Arbeitsnachweiſung. Juſpektor
Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimatb,
Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen Herberge, Martbha
haus, Gottesackergaſſe 2.

FamilienNachrichten.
(Anus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)
Verlobt: Frl. Fanny Kornblum mik Hrn. Dr. Johannes

Poppe (Leizig).
Verehelicht: Hr. Günther von Woyrſch mit Gräfin Gertrud

Pfeil (Kreiſewitz). Hr. Prof. Theodor Plowitz mit Frl. Panla
Gidion (Wien). Hr. Pr.-Lieut. Zinnemann mit Frl. Ka
tharing Hoffmann (Oels i. Schleſ.). Hr. Amtsrichter
E. Engliſch mit Frl. Helene Methner (Breslau). Hr. Königl.
Eiſenbahn Direktor Franz Lamfried mit verw. Frau DorisFroeſchke, geb. Menges Gerin Herr Hauptmann Bruno
Stiegler mit Frl. Gertrud Leiſtikow (Waldenburg i. Schleſ.

eHr. Richard Dietrich mit Frl. Anng Kleinig (Leipzig. Hr-
Landgerichts- Referendar Faul Siebdrat mit, Frl. Eliſabeth
Knoll (Auerbach i. V.). Hr. Steinbruchbeſitzer Emil Bocke-
mühl mit Frl. Maria Köſter Her neuſtadt--Berlin). Ferr
Rechtsanwalt Hugo Radt mit Frl. r Henius (Thorn).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor Renner hüten
Hrn. Sek.-Lieut. Karl Frhrn. von Frieſen (Dresden). Eine
Tochter: Hrn. Gutsbeſitzer Karl Niedenführ (Schlottendorf).
Hrn. Hauptmann Schwartzkopff (Straßburg i. Elſ.). Herrn
r her Rob. Groppler (Berlin). Hru. Emil Du
mont (Leipzig).

Geſtorben: Hr. Bürgermeiſter Wilh. Martienſſen (Groß
Wartenberg). Verw. Freifrau M. v. Marenholtz, geb. v. Born
ſtedt, (Braunſchweig). Frau Adelheid von Schmitdt, geö
Geffken (Bonn). Hr. Rentier C. E. Remmler (Leipzig.)
e Louis Ferdinand von Rayski (Dresden). Verd. Generah
Eliſabeth Freifrau von Lyucker, geb. Hübner (Berlin).

J—JJIUUJWIIG „-„J—WI S --J
Von höchster Wichtlgkeit ne
ral Pastillen für alle an Catarrh erkrankten oder dafür
leicht empfänglichen Perſonen. Dieſe Paſtillen ſind nämlich in
ihrer Wirkung auf Je n und Heilung bei catarrhaliſchen
Entzündungen ſeiſes des Halſes, der Bruſt oder der Lungen
unerreicht. Kein anderes gleiches Mittel hat auch nur ang
nähernd denſelben Erfolg und dabei koſten ſie nur 85 Pfg-
z W Ntel in den Apothelen, Droguerien und Mineralwaſſer

andlungen.

von
Amtliche Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

am Freitag, den 31. October er. Nachm. 5 Ubr
ten Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,

Tagesordnung:
1. Einleitung des Zwangsenteignungsverfahrens bezüglich

einer zur Martinsgaſſe entfallenden Parzelle.
2. Desgl. bezüglich zur gr. Klausſtraße und Fluthgaſſe ab

zutretenden Vorlandes.
3. Desgl. bezüglich einer zum Steinwege entfallenden Parzelle-

eeeeeeeeeeeereeeeeeeeaeagòin reitag 6 Uhr ganzer Chor, sJ. Sing-Ak, J g 6 Uhr ganzer Chor, Volksſchule
Meld. neuer Mitglieder Wilhelmſtr. 5, I.

Familien Nachrichten.
D

Heute Morgen 10 Uhr entſchlief nach langen Leiden
J im 72. Lebensjahre unſer guter Vater, Schwiegervater,

F Großvater, Schwager und Onfel, der Rentier g
Carl Luäwlg Teutschebein in Köckern.
Dies zeigen tieſbetrübt an [1299Köckern, den 29. Oktober 1890.

Die Hinterbliebenen
in Köckern, Spören, Königsaue, Halle,

Kötzſchlitz und Drögnitz.

Dank
für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme von Nah

J und Fern beim Begräbniß meines lieben Mannes, unſeres
guten Vaters. Ferner auch. allen Denen, welche uns bei

I dem plöslich ſchweren Schickſatsſchlag hilf- und troſtreich
J zur Seite ſtanden und ſeinen Sarg reich mit Kronen und

Kränzen ſchmückten. 1293 SDank dem Herrn Paſtor Galle, Morl, für ſeine
troſtreichen und erhebenden Worte am Grabe, ſowie dem J

S Herrn Cantor Schmiel für den erquickenden Geſang S
und dem Kriegerverein, welcher ihm die letzte Ehre

erwieſen.
Beiderſee, den 29. Oktober 1800.

Wilhelmine Pickanhn geb. Gotsech
nebſt Kindern.

c

Verlag der Aktiengeſedſchaſt Ketug Zeitnug“
Beranfſwort liche Redakteure: Chefredakteur Wilhelm Anthonh ſür

Politik, Fenilleton und den übrigen Jnhalt. aneſchließlich des Nachbezeichneten z
Martin Leiſtſür Lokales, Provinzielles, Theater uud Muſik, Louis Lehmann
für den Handels, Börſen, und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.Sprechſtunde der Redaktion Vorm. t Uhr und Nochm. zwiſchen i
und 22 Uhr. Die Typedilien (JInſeratenannahme und Seſchäftäangelegeu«

deilen) offen von 7 Uhr Vorm, di 7 Uhr Abends

u Halle. 4

—tdtbdcchh



V Am Hov rer G A

Zweite Beilage zu 255 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte ſchen Verlage,

Galle, Freitag 31. Oktober 1890.

Annoncen e „Halliſche Zeitung“ 57 „Halliſche Jnſeratenblatt“ die weiteſie
Verbreitung.

Kg. genügt für 100 Tassen

feinster ChocoladeBester Im Gebrauch villig 8ter.
Von Van outens Gacao bei K. Kratz Fac h ſaſſs aS.

Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen der Preußiſchen Monarchie.IV. Weseler Kirchbau- g, ihüng am 6. Novbr. eine Zehungsvereguns

l1I31

iehungsverlegung.

el Lotterie.e 1008k nur 3 Mark. e 4r Packhof

a e 224

40, 000 jan 10, 000 Nark, 5000 Nark u. V.
J Thrader, Haunover,

II ingler Ter 35 I

„Weinstuden Vater Rhein
Täglich friſche

grosse holländer Austern
à Dtzd. in der Weinſtube 1.89.

100 Stück außer dem Hauſe 15.00.ODiners, Soupers, Speisen à la carte
zu jeder Tageszeit.Mocturtlesuppe- Kalpskopf en tortue.

Reichhaltiges Lager.

M. Tewer,

Beſtes ciſcenes Baumaterial:

Träger, n Eiſenbahnſchienen, Sänlen,
Fenſter

a Eiserne Viehbarriérenliefere zu billigſten Preiſen.

Kataloge, goſtenanſchläge und ſtatiſche Berechantge

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
Halle a/S. Giebichenſtein.

Trebppen e.

30jähr. Specialität. Zahlreiche
eferenzen.

unentgeltlich

Reſervirke Zimmer geöffuet bis Abends 12 Uhr.

TFisohhbein-

Jeichohalen
Nen renovirte eomnfortabel eingerichtete

Lokalitäten.Großer Tanzſaal mis Cheaterbühne u. Geſellſchaſtszimmern

für Vereine, Geſellſchaften, Familienfeſte, Verfammlungen.
Hei izbare eng franzöſiſches Billard.Um freundlichen Sir euch bittet

Wuche-

m J
Wuche-

t

[1076

erm. Zschau, Wuchererſtr. 26.

11284)

Nürnberger Exportbier
vorJ. G. ne

in bekannter feinſter Oualität in Gebinden u. Flaſchen

E. C G, Bölbergasse 2on der grossen Ulrichstr. Fernspr wers Nr. 238.

NB. Preisliſte zu meinen diverſ. Bieren iſt in wengrg
Tontor zu haben, auch auf Wunſch frauco zugeſwjdt.

r a

I. A. Sohütz,
Königl. Sächs. Roflieferant.

Inhaber H. 0. Sorge.
Nach beendeter Jnventur werden die älteren Veſtände,

meiſt letzter Saiſon von
HMöbelstoffen, PDlsässer Oretonnes,

Portièren, Gardinen, Tischdecken,
Teppichen u. Tapeten

in weſentlich Aeppren Preiſen verkauft.

Halle a. S., Leipzigerſtraße n

F. A. Sch
1225

hütz.

Conservativer Verein für Halle a. S. u. d. Saalkreis
Freitag 31. Oktober a. c. Abends 8 Uhr

erſammlung (II. Bezirh)
im Prinz Carl (Gartenſaal) PW r

ne hI HRyacinthen,
vrachtvolle Sorten für Gläſer

GHallgaſſe

Ferner für den Garten
M Alle Sorten Tulpen, COrocus, Secilla,

e Vargziesen, Spireen, Dichytra, Sehnee-
s1öckehen, Maibiumen Treibkeime

empfieht zu billigſten Preiſen

a Prnst Steinau,
h r

und Töpfe.

ete. ete.
t1316

6, Samenhandlung.

Akademiſcher Tanzunterricht.
Der Curſus für die Herren Studirenden beginnt

Montag d. 3. Nov. im Saale des „Hötel Kronprinz.“

M. W. W 00.
Vorleſungen für Damen.

Auf vielfachen Wunſch wird Herr Director Dr.
ren r wöchentl. nur eine Vorleſung (Dienſtags)

halten. J. A.Dr. Wiedermann, [1291

I erth. gründl. Sprach- Unterricht an

Conversation Olass for Ladies,
Anmeldungen Vorm. Albrecehtstr. 16 b,

Er Theilnehnerin Anfängerin

Made, Knoechl

Damenu. Ferren in u. auss. d. Hause

[919

C. neunte
Büchſenmachermeiſter,

Halle (S.), Rathhausgaſſe 11,
empfiehlt ſein großes Lager von nür

vortrefflich eingeſchoſſenen

Jagdgewehren
aller Syſteme als:

Dobppelflinten, Büchsflinten,Drillinge, Pürſch und Scheiben
büchſen, Teſchings, Scheiben- undLuftpiſtolen, Revolver Ferzerole rc.

zu billigſten Preiſen
Munnitionen zu Amtlich beſtehenden

affenJandutenſilien, ar Jagdtaſchen,
utterale, Patronenkoſſer, Jagd

ſtühle, Jagd und Taſchenmeſſer c.
in großer Auswahl.

Nmändernngen und Reparatnren,
wie bekannt, ſolid u. preiswürdig.

Alte Waffen nehme in Zahlung an.

um damit zu räumen, Ackerſtraße 2.

1298

Kanarienhähne,
u oſſer mit Na htigaltenen, zu ver

Die Mitglieder ſämmtlicher Bezirke, ſowie Freunde und Genug
enoſſen unſerer Sache werden hierdnych eingeladen. 11915 aufen hard Stein,1 286) eder 38 rechts.

Ausl. WaldSingvögel,
Stieglitz. Hänfling, Zeiſig, Dumpfaffen,
rothe Kreuzſchnabel rc. verkauf billig,

Sia berliner
Okeblager. ſ-

Empfehle
51 weiße, farbige und

altdentfche

Kcchelöfen,
S Kochmaſchinen

tec. [7937Reparaturen r

A. Wartze
Wuchererſtraße 59.

Der Laurentiner Jüng-
lingsverein

gedenkt Sonntag, den 2. Nov. ſein

S Jahresfest
mit einem Gottesdienſte um 4 Uhr in
der Neumarktkirche und einer Nachfeier
von 72 Uhr in der Kaiſer Wilhelms-
halle zu feiern und ladet Freunde da
zu herzlich ein.
Eintrittsgeld für die Nachfeiex 15

Verzeichniſſe der Lieder Vor

Bnglisoh! (Londonerin) n

Prinz Carl
Freitag, den 31. Oktober er.
Vorlotzter Abend

der altrenommirten

leippiger Sänger
S 9früher Hötel de Pologne, jetzt

Kryſtall-Palaſt Leipzig.
Herren Ryle., Lipart, Hoffinann,

Küster, Vrische, Krugler,
Manss u. nanke.

Anfang 8 Uhr. Entree 50Billets à 40 vorher bei Herren
Stein brecher G Fasper und

Franz Becck. [1294Neues Programm!
Sonnabend. den I. November

Abschieds- Abend.
Victoria Theater.

Seute Donnerstag d. 30. Oetob. 1890.
Zweites Auftreten

der SoubretteHuber,vom en c in Hannover
Die Stütze der Iausfrau-
Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten

Freitag, den 31. Oktober 1890.

Martin Luther
Reformationsdrama in 5 Aufzügen

von Zacharias Werner. [1292
Anfang 8 Uhr. Die Direction

Verein d. Krieger v. 1866 a
Außerordentl. Geßeralverſamminng
am 11. November 1890 Abends 8 Uhr

im osenthsl hierſelbſt.
Tagesordnung.

Ausſchluß eines Kameraden wegen
ſatzungswidrigen Verhaltens.

Halle a. S., den 29. Oktober 1890-
1296) Der Vorſtand.

J. A. Julius Lüderite.
Aaundorf bei Reideburg.
Zur Kirmeß Sonntag d. 2. Nov-

Montag denanzmusik,
5 x tall. wozu erge e

Grude- o
in Vorzüslickster Qualität

Hachsse Co
Haſie a ladaeburgerstt u

Anschlunuss 4208Pernasvrece h

Wwotherer Berginnaun's

Radical-
Hühneraugenmittel

vertreibt ſchmerzlos jedes Hübhnerauge
à Flaſche mit Pinſel 35 und In

nur allein bei

NDEEIa. MafſtgeflügelVon eigen. Maſt in fetter voll
ſei big aare empfehle in 5 Kilo-Colli
gegen Nachnahme per Pfund frauco:
Gänſe 60 Pfg., Enten 65 Pfg., per60 Pfg. Krno Ross, Tilſit.

Austern 3
nur r imn, gewänhlte

Julius Bethge,
träge am Eingange des Sſales.

nholländer Wanre, in
stets frischer Sendung ewpfiehlt

Leipaigeretraseo S



Am 1. November d. J, tritt für

Bekanntmachung.
die Strecke Naumburg Artern nachſtehender neuer Fahrplan in Kraft:

a S 188 194 192 196 198 Zug Nr. Zug Nr. 187 189 191 193 195

s Stationen.km 2-4 2-4 2-4 274 2-4 Kl. (Kgl. Eiſenb.Dir. Erfurt.) Kl. 2-4 2-42-4 2-4 2-4
L

2 826 1122 734 ab Weißenfels (7.) an 73 geh 11 47731 on 22 77 ab Walten (7.) an l 122 655 72 12
o 53 905 1238 349 832 ab Naumburg an 7 1123 331 632 10533 52 9 u u 35 87 Kleinjenag 77 1I1u 32 62 167e2 53 s 122 4 87 Freyburg g. U. i u 787 65 92 e o 87 Blalgſtädt 108 u 6107725321 er 532 12 45 8 Laucha 63 1047 253 65 107J6,! 616 940 1 4 92 Kirchſcheidungen 635 1033 23 67 10820,8 625 950 43 95 Earsdorf 62 1023 231 551 9525,7 626 100 44 9 Vitzenburg 63 1003 27 u 99729.1 69 II 203 454 97 Nebra Gos 9 t 208 53 93740,1 72 1028 22 52 95 Roßleben 52 1 u 5 u giö444 73 103 25 52 107 Doundorf 15 4 o 97s 72 1060 2250 59 107 Gehofen 15 4252,7 72 1052 25 58 10907 J an Reinsdorf 982 117 45 81572 1058 28 532 107 ab an 5 T s I 48 85755,5 72 1050 252 5 107 an Artern ab 55 l guoſ o a

82 11 32612 1027 an Sangerhauſen (10) ab 42 704 1252 s 728905 r 522 98 anßeldr, an Erfurt (10) ab ſabHeldr. 65 96 12 67
Erfurt. den 24. Oktober 1890.

Königliches Eiſenbahn-Betriebsautt.

Ueberſicht
und der an den viesſeitigennnd der a un bis 19 Ottober 1890.

e

der Güterwagen-Geſtellung im Bezirke der Köpiglichen Eiſenbahn- Direktion Erfurt, e'nſchließzlich
der zum diesſeitigen Dispoſitionshezirk gehörenden Strecken des Direktionsbezirks FrankfurtVezirt anſchliefzenden Localbahnen während der Zeit

V eor..e. ceroeeeeoerermÜoo a

Bekanntmachung.
Jrn Folge andauernder Störung der in dem Univerſitäts-Hauptgebäude

ſtattfindenden Vorleſungen und anderer akademiſcher Akte durch Unfug von
Kindern und Erwachſenen, ſehe ich mich veranlaßt darauf aufmerkſam zu
machen daß weunnſchon der Verkehr über den der Univerſität eigenthümli
gehörigen Univerſitäts-Platz dem außerakademiſchen Publikum hieſiger Stadt
geſtattet worden, doch ein längerer Aufenthalt auf demſelben nicht zuläſſig iſt.
Insbeſondere darf dieſer Platz nicht als Kinderſpielplatz oder als Aufenthalts-
ort für Kindermädchen und Kinderwagen genutzt werden. Da bisher die zur
Abſtellung der bemerkten Ungehörigkeiten diesſeits getroffenen Anordnungen
icht von Erfolg geweſen ſind, habe ich einen mit der Beaufſichtigung des
Univerſitäts Platzes beauftragten Beamten beſtellt, deſſen Anweiſungen bei
Vermeidung der Strafanzeige wegen Hausfriedensbruch nachzukommen iſt.

Derſelbe wird mit Dienſtſchild und Dienſtmütze verſehen ſein.
Halle, den 25. October 1890.

Der Königliche Kurator der Univerſität,
Geheimer Ober-Regierungs-Rath.

Schrader.Verkauf von WeidenReiſſtäben
und Korbruthen.

Am Montag, den 3. November er., von Vormittags 10 Uhr agb, ſoll
bon den der Königlichen Landesſchule Pforta gehörigen Saalheegern

1. Das dreijährige Reisholz von ca. 4 ha in den Forſtdiſtrikten
Roßbachber Weiden, Schultze's Spitze und Saaldamm:;

2. Die vorjährigen Korbruthen von ca. 1.75 ha im Diſtrikt krumme
Hufe 24 Abtheilg. e und k (von Schultze's Spitze bis zur Eiſen
„bahn), in kleinen Parzellen zum Selbſthieb durch die Käufer,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. (1302
Kaufluſtige werden mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß der Ver

kauf mit dem Looſe Nr. 1, in der Nähe der Roßbacher Brücke auf dem linken
Saalufer, beginnt und mit Verleſung der Bedingungen eröffnet wird.

Pforta. den 28. Oktober 1890. Das Forſtamt.

Holz Verſteigerung.
Jrn der Königligen Oberförſterei Schtenditz, au

Dötauer Heide, Jagen 64 ſollen am Freitag den 7. November, Vormittags
10 Uhr, aus dem Einſchlage trockener Hölzer ca. 100 Kiefern in kw, 1800
kieferne Stangen 1-3 Klaſſe 6,5 Hundert 4—5. Klaſſe, 7 rm Kloben und
Knüppel, 4 rm Abraum öffentlich verſteigert werden. Kaufluſtige wollen ſich
ur obenbeierkten Zeit im Waldkater einfinden und von den näheren Be-
ingungen an Ort und Stelle ſich unterrichten. [1315

—2

11 Uhr
ch auf hieſigem Poſthofe öffentlich meiſt

Es konnwart en en Bemerkungen.erforderli eſte eſte t eerden Auf den Stationen, an welche Braunkohlengruben anſchließen. ſowie

Wagen zu ſouſtigen r mit v r a grrete ſich das Ver
Ihältniß (ſummariſch vom 1. bis 15. obber) wie folgtCao Wagenzahl Wagenzahl h bältniß

a V V 8 V e S SS 51 S I et ehe2 S S S D. 213 Station s Station 22 525s S S e nm S 87 S11801] 1671 1777] 1624 24 47 1. Offene 2. Gedeckte2 1781)] 1684 1739) 1615 42 69 Wagen. Wagen.s es e es a gohlender- Artern 192 191 14 1880 1780 1812] 1625 14b6 Iſandtſtationen Berlin I3008300515 1253 77 1237 371 I 16 6 J Ammendorf. 326] 243) 83 Deſſau 479 473 6
6 1670] 1736 1655 1715 15 21 Annahütte 2101 210)] Eiſenach 6161 51617 1729 1800 J 1703 1743 26 57 3541 3431 11 Erfurt 8691 863 6

4805 1700 1587 18 218 Se S 133 1301 5 I era a s
32 3215) 37231298 357 I Kötſchan 209 190 19 J Großheringen 382 582
13 1772 1878 1746) 1601 26 187 Luckenan mit Horiag 4861 486114 174 2003 1762 1714 12 289 Theißen u. Deuben 33582717 641 J Leipzig Th. 1058 1053
15 77 2163 1761 1773 17 380 J Markranſtädt. 277] 264 18 B. A. es G
Sa. r r G r Hierſeburg 229 268 10 u. s. al l SPoley 194 199 J Leuizſch 1430 14801Teuchern 230] 190) 40 P Merſeburg. 345 338) 7

Teuplitz 708 708) Mübſhauſen 287 237Weißenfels. 520 480 40 J Naumburg 351 3511
Zeitz 329) 317 3 J Reudietendorf 682 6821
Liebenwerda 241] 241] aalfeld 707 707v. Souſtige Wallwißhafen 446 446Stationen mit Weißenfels. 569 560Peroß en Wagen za

edarf. Zerbſt 26h
ausdorf e 9Deſſau 144 144 (1295Gotha 216 204 12Köſen 213] 192 21Torgau 219 2191

Wittenberg 229] 2291

Bekanntmachung.
Ein ausgemuſterter vierſitziger Om-

nibnus-Poſtwagen ſoll am
WMontag, den 17. November d. Js.

Vorm.

bietend verſteigert werden.
Halle a. S., den 28. October 1890.

Kaiferliches Poſtamt I.
Würtgen.

Bekanntmachung.
Es wird um ſchleunige Mittheilung

des derzeitigen Aufenthalts des bisher
in Giebichenſtein wohnhaft geweſenen
Arbeiters Lonis Stroiſch, welcher in
einer Unterſuchungsſache gegen ſeinen
Vater als Zeuge vernommen werden
ſoll, zu den Akten erſucht. K, 13/90.

Torgau, den 29. Oktober 1890.
Der Erſte Staatsanwalt.

Dampf und Waſſer
mühlen- Verkauf.

Behufs Auseinanderſetzung wollen
die Herren Täntzler Wiemann
ihre hier belegene nach allerneneſtem
Syſtem eingerichteten und in ſchwungd
haftem Betriebe befindlichen Dampf-
und Waſſermühlen Etabliffem ents
verkaufen. Die Dampfmühle enthält
außer der vollſtändigen maſchinellen
Einrichtung 7 Graupengänge u. ſ. w.
und verarbeitet jährlich 3600 Wiſpel
Gerſte zu Graupen. Die Wafſſermühle,
an der BVode belegen, mit ſtets reich
lichem Waſſer, enthält: 4 Mahlgänge
mit Aspiration, 4 große Walzenſtöhle,
Porzellanſtuhl, Sichtmaſchinen, Silos
u. w. Leiſtungsfäh' gkeit derſelben
a. 5000 Wiſpel jährlich. Wohn und

2

eines ſehr guten Rufes. (1305
Nähere Anskunft ſowie Verkaufsbe-

Zuſtande. Das erfreut ſich

W durBlumenthal

Wirthſchaftsgebäude ſind in ſehr gutem R

Nakionaldeukmal r
in der

den Fürſten Bigmaraz
eichshauptſtadt.

Unter Bezugnahme auf unſern Aufruf vom 19. Mai d. Js. bringen
wir hierdurch
hiermit abſchließen, einen Reinertr

ür öffentlichen Kenntniß, daß unſere Sammlung, ivelche wir
von 5063 90 ergeben hat. Wir

haben dieſen Betrag an den Ausſchuß des Central-Comités in Berlin ab
Pfütrt und ſprechen allen Denen, welche dazu beigeſteuert haben, unſern

ank aus.
Halle, den 29. Oktober 1890.

Namens des Ortsausſchufſes für Halle u. Umgegend.
Staude, Oberbürgermeiſter. Lehmann, Kommerzienrath.

Uaanenntein Vogler,

A. Cl., Halle a. S.
Schmeerſtraße 31I.

Ununnterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr
Fernſprecher Nr. 3427.

Annoncengunghme für alle in
u. ausländiſchen zZzeitung. u. Zeit
ſchriften. Diseret, prompt, billig

Unſer Geſchäftslokal
befindet ſich jetzt e.
Schmeerſtr. 31 J

Haavenstein Vonler Ab.

Billiger Verkauf.
Mein Ackergut in Hollſtein, nahe
Stadt und Bahn belegen, 220
Murg. beſten Weizen- u. Rübenu-
boden, incl. 28 Mg. ſehr gute
Wieſen u. Wald, wünſche, da es
nicht ſelbſt bewohnen kaun, billig
nebſt vollem Jnventar und Vor-
räthen zu verkaufen und erſuche
Reflektanten, ſich baldigſt mit mir
in Verbindung zu ſetzen. Offert.
sub o. 4591b an Hansen-
stein C Vogler A.Lübeck,

Vermiethungen.

Eine Wohnung
mit Laden und Schlachtehans, worin
bisher Roßſchlächterei betrieben, iſt ſo
fort oder zu Neujahr beziehbar.
Bitterfeld, Kaiſerſtraße 15.

Gr. Ulrichſtr. 38
2 Kam., K. und Zu. 1 Jan. zu
verm. Auskunft ertheilen [784
Geschw. Jüdel, Poſtſtr. 6.

8 gr. Ulrichſtr. 38, bisLaden her noch von Herrn
8 WVehlein benutzt, J.
3 April zu vermiethen. Näb. Ausk.

erth. Geschw. Jüdel, Poſtſtr. 6.

2 freundl. möbl. Zimmer ſofort zu
vermiethen Schillerſtr. 22 a II.

2 Dorotheenstr, 15, III,
t Wohnung 5 heizbare Zimmer u.

vollſt. Zub. 1. April für 500.4 zu
verm. Näh. a. d. Kaſſe des Bades.

Jn Folge Verſetzung iſt die herr-
ſchäftlich eingerichtete, mit allen Be
quemlichkeiten verſehene, obere Etage
des Hauſes Clobigkanerſtraße 51 zu
Merſeburg m. Balkons, Garten, Pferde
ſtall ec., an ruhige Miether von jetzt
ab eventl. auch getheilt zu ver-
miethen unb vom 1. April k. Js. ab
zu beziehen. Näheres Clobigkauer-
ſtraße 5 III daſelbſt. [(1063

Offenen. geſuchte-Stellen.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Jch ſuche ber 1. Januar 91 eine jüng.

anſtändige und gewiſſenhafte Mamſell,
welche beſonders in der Milchwirth-
ſchaft und Federviehzucht zuverläſſig
iſt. Bewerberinnen mögen Zeugniß-
abſchriften einſenden an [126

s el tmnmann,Rittergut Gr. Dölzig b. Markranſtädt.

Selbſtändige und jüngere Land-
wirthſchafterinnen erhalten Stellen
durch Pauline
Ranniſcheſtraße 19.

Ein tüchtiger Gärtner, welcher ver
möge ſeiner praktiſchen Erfahrungen der
vielſeitigſten Gärtnerei vorzuſtehen ver
mag u. gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat,
ſucht Stellung auf einem Gute oder
Villa, gleichviel ob auch Handel mit
betrieben wird. Geehrte Herrſchaften
werden geb, ihre Off. unt. Z. 1306
a. d. Exped, d. Bl. zu ſenden. [1306

i Junggeſelle,Din Pdelmapn, Vierzig, tadell.,

hohe ſchl. Fig., autmüth. und ſolid,
wünſcht ſich wegen Mang. an paſſ.
Damenbek. auf dieſ. Wege ein hübſch.,
erz. Frauchen mit V. Selbſtſt.
amen (auch Frit aller Stände

werd. um freundl. ernſtgem. Briefchen
unt. Baron v. A. hauptpoſtl, Gotha
geb. Rückantw. erf. bis zum 15. Nov.

Mein Hotel.,
Meckleuburger Hof“ in Friedland inWMecklenburg, mit gutem Stadt und

eiſeverkehr, 250 Morgen eignem
Acker und 50 Morgen Pachtacker will
ich verkaufen. Friedland hat 6000 Ein-
wohner. Gymnaſium und Bahn, Zucker

fabrik iſt im Bau. [1041Forderung 135 000 Mark. Anzahlung
nach Uebereinkommen.

Schkeuditz, am 29. Oktober 1890. Königliche Oberförſterei. Egeln. Prov. Sachſen. B. Wiläegans.
Verantwortlich: L. Lehmann (Jnſerate), Halle a. S:iti Verlag der Actiengeſellſchaft „Halli aErdedition der Halliſchen Zeitung Er Marteritroß haſt eiſche Zeitung

V Geſucht
wird zum 1. Januar eine tüchtige
Manmſell, welche bereits ihre Lehrzeit

beendet hat. [1276Rittergut Zöberitz bei Zörbig.
Ein an Thätigkeit gewöhnterf ge

bildeter j. Mann findet 1. Novemb. in
meiner 1000 Mrg. gr. Pachtung bis
zur Uebergabe 1. Juni 1891 Stell. als

Volontair-Verwalter
bei freier Station unter meiner direkten

Leitung. [1222Jnenteke, BVenren b. Leiuefelde.
„„Steillen finden:

Landwirthſchaſterin Mamſell für
üche und Wäſche zum 1. Fang

zwei Köchinen bei hohem Lohn, ein
Stubenmädchen zwei Hausmädchen
nach hier, Mädchen, Knechte u. Futter
knechte, unverh. nach dem Lande.

Stellen ſuchen:
junges Mädch., 17 Jahr, will 1. Jan
die Landwirthſchaft erlernen, Kutſcher,
Hofmeiſter, Pferdeknechte, verh. Kaſſirer,

Voten, arg faſſige Hausdiener und
Hausburſchen

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

Rother Thurm.
Ktellonsnohende jeden Derutß

placirt ſeit 1866 Reuters Bu-
renu in Dresden, Maxſtraße 6.

Ein anſtändiges fleißiges
Stubenwädchen,

welches näheun und plätten kann, wird
zum L Januar geſucht auf dem Ritter-
gute Wengelsdorf bei Corbetha. [1312

Suche für einen Mann Stel
lung als OeconomieScholar in 7
Rübenwirthſchaft. [1303Gangloffſömmern bei Greußen.on hreHerrſchaftlicher Kutſcher,
zuverläſſig und mit guten Zeugniſſen
verſehen, zu baldigem Antritt geſucht-
Offerten unter O. 3675 an Rucdk.
Mosse, Leipzig, erbeten.

Gustav Tempeol,
Hofportraitmaler u, Hofphotograph
empfiehlt ſich zur Ausführung von
Portraits in Del,

bitte rechtzeitig aufzugeben. [1317
Photogßraphiſche Anfnahmen zu jeder

Tageszeit.
h

Getragene
Herreukleider, Winterüber-
zieher, altes Gold, Silber,

Möbel, Pianinos, ganze Nach
laffe, Pelze, Fracks, Betten,
Wäſche kauft und zahlt die

allerbeſten Preiſe
Renner'“s Erſtes Halleſches

großes Ein u. Verkanfsgeſchäft
gr. Ulrichſtr. Nr. 23 I Tr.

Neues Paneelſopha,
Nußbanm, umſtändehalber ſofort zu
verkaufen. Naue, Mittelwache 13

Domänen Ceſſton
von über 1300 Morgen anf dem ſüd
lichen Unterharz mit ausgezeichnete
Wieſenverhältnißß und vorzüglichen
Gebänden, ſehr gutem Jnventar und
reichen Vorräthen, für einen jüngeren

s ſtrebſamen Landwirth paſſend der
im Beſitz von 129,000 Mark iſt.
Acker in guter Cultur und durchweg
kleefähig. Gefl. Anfragen poſtlagernd
Weimar sub D. S. G0 erbeten. [1304

Täglich friſche Pfannkuchen und
Kartoffelkringel m. Vanilleguß, von
wunderbarem Geſchmack, Kartoffel
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſten ge
riebenen Napfkuchen, Melange- und
Kaiſer-Zwieback einpfiehlt [864

Carl Koch
Herreuſtraße 1. Fernſprecher 531.
Ein Paar Stuten, 4 u. 5 Jahr alt,

161 und 164 em hoch, Dunkelfüchſe mit
kleinen Abzeichen, beide von dem Celler
Lendgeſtütshengſt „Paraſit“ aus einer
oſtpreußiſchen Stute hier gezogen, fehler
frei, bahnfromm, mit ſehr räumenden
Gängen, als flotte Damen Kutſchir-
pferde beſonders geeignet wegen ihrer
zuverläſſigen Frömmigkeit werden ver-
kauft auf dem Rittergute Villmut-
haufen, Kreis Hildburghauſen. [1264

Ludlofr.
Einen Wallach,

guter Einſpänner, zu leichten Fuhren
paſſen d, hat abzugeben [1209

Aug. Knoche, Wallwitz.
2 gar. reine belgiſche ejähr.

Saugfohlen,
Hengſt u. Stute, Rappe u. Schimmel,
von ſtets prämiirten Eltern ſtammend,

verkauft [1221Jnenieke; Beuren b. Leinefelde.

Doſe Ti Gedfnet von Uhr Moraens bis 7 Uhr Abendge: Hesenere Schweiſchle le Buſhdruderei.

[1232

Paſtell, Aquaren
und Kreide uach dem Leben, ſowie nach
Photographien. Weihnachts Aufträge

1



Beſondere Beilage zur
Halle (Saale), den N. 44.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von WendelSkeinfels zu Halle (Saale).

Ein mittelenropäiſcher Zollbund?“) 5
Mittheilungen vom internationalen land und forſtwirthſchaftlichen Congreß in Wien. Von Dr. Traugott Mueller.

„Eine neue Melodie zu einem alten und bekannten
Lext“ ſo kann man füglich die Verhandlungen bezeichnen,
die in Wien über die Frage einer Zollliga von einer Ver
ſammlung gepflogen würde, die ſich ob mit Recht, mag
dahingeſtellt bleiben „Jnternationaler land und forſt-
wirthſchaftlicher Congreß“ nannte. Eine Melodie, die bald
einſchmeichelnd und verlockend, bald zürnend und drohend
klang, ohne doch, wie uns ſchien, den Erfolg zu haben,
Alle die in ihren Kreis zu bannen, welche zögernd, zweifelnd
oder ablehnend an den Pforten des Tempels harrten, in den
ein zutreten man einlnd.

Der Gedanke der Zolleinigung verſchiedener Staaten
einer ganzen Gruppe von Ländern, ja der Länder eines
ganzen Welttheils iſt alt; immer wieder taucht der Plan
von Neuem auf, in immer neuen Variationen wird das
Thema behandelt, und doch ſcheint die Verwirklichung des
Gedankens um keinen Schritt weiter vorzuſchreiten.

Wird die Tagung in Wien daran etwas ändern,
werden die Beſchlüſſe, die man dort gefaßt hat, den An
ſtoß bilden, den Stein ins Rollen zu bringen? Wird end-
lich aus dem Rathen heraus es zu Thaten kommen

Wenn man, ganz abgeſehen von der Sache ſelbſt und
von den in ihr und in den die Handelspolitik der Länder be
dingenden Verhältniſſen liegenden Schwierigkeiten zunächſt
wy abſieht, ſo möchte man aus gewiſſen äußeren, mehr
oder wenniger vielleicht zufälligen Erſcheinungen, welche bei
dieſem Congreſſe zu Tage traten, zu dem Schluße gelangen,
daß dieſer Congreß und ſeine Beſchlüſſe weniger noch als
alle vorhergegangenen Actionen Ausſicht eröffne, daß er zur
Verwirklichung einer Zollliga beitragen werde. Es konnte
allerdings die Freunde des Zollunionsgedankens nicht mit
beſonderer Hoffnung erfüllen, daß von 1000 in Wien ver
einigten Congreßmitgliedern etwa 50 an den Verhandlungen
über die Zollunion ſich betheiligten, von denen zudem
faſt aus Angehörigen der öſterreichiſchungariſchen Monarchie
und nur der übrigbleibende geringe Bruchtheil aus Ange
hörigen fremder Länder (es waren, ſoweit uns bekannt ge
worden, Deutſchland, Frankreich, Jtalien und Dänemark
vertreten) ſich zuſammenſetzte. Auch das konnte nicht ge
rade die Hoffnung beſtärken, daß von den fremden Ver-
tretern kaum einer ſich als unbedingten Anhänger der Zoll-
unſtonsidee bekannte, vielmehr, ſoweit ſie überhaupt ſich aus-
ſprachen, von ihnen mit beſonderem Nachdruck die Schwierig
keiten des Zuſtandekommens betont wurden.

Allein, es kann dies ein zufälliges Zuſammentreffen
ſein, es kann aus einer in mancher Beziehung nicht ganz

Wir geben zur Orientirung über die Verhandlungen in
Wien nachſtehende Ausführungen, ohne uns deren Jnhalt in
allen Richtungen anzueignen, Red.

geſchickten Organiſation des Congreſſes überhaupt ſich her
leiten, und man kann der Anſicht derer eine gewiſſe Be
rechtigung nicht abſprechen, welche meinen, daß, wenn man
dieſe eine, und gewiß ſehr wichtige Frage der Zollunion
allein einem land und forſtwirthſchaftlichen Congreß unter
breitet habe, anſtatt ſie als einen der unzählig vielen Be
rathungsgegenſtände welche zur Discuſſion ſtanden und
deren gleichzeitige Berathung zu einer wenig wünſchens
werthen Zerſplitterung der Kräfte führte, nur mehr nebenbei
abzuhandeln, eine große Betheiligung wohl für das Intereſſe
geſprochen haben würde, welches man der Frage auch in wei
teren Kreiſen der Landwirthe außerhalb OeſterreichUngarns
beilegt. Sicher iſt indeſſen, daß die Verhandlungen unter
dieſer geringen Betheiligung litten und daß man den interna
tionalen (7) Beſchlüſſen zu dieſer Frage hier und dort ſicher
lich nicht große Bedeutung beilegen wird.

Und doch kann man andererſeits wieder eine gewiſſe
Bedentung dieſer Verhandlungen nicht leugnen, wenn man
ſich erinnert, unter welchen Zeitverhältniſſen dieſelben ſich
abſpielten. Man braucht nur auf einzelne Thatſachen im
internationalen Handelsverkehr wie in der wirthſchaftlichen
a n einzelner Länder hinzuweiſen, um dieſe Be
deutung zu kennzeichnen. Da ſehen wir Rußland, dasjenige
Land, welches mit ſeiner Concurrenz in landwirthſchaftlichen
Producten am meiſten zu der kritiſchen Lage der mitteleuropä
iſchen Landwirthſchaft beigetragen hat, wie es ſeinen lange
ſchon begonnenen Kampf mit der weſteuropäiſchen Jn
duſtrie fortſetzt, wie es mit einem Schlage und ganz unvorbereitet ſeine Jnduſtriezölle um 20-—-30 pCt. echöhe, um

jeden Jmport zu verhindern. Wir ſehen auf der anderen
Seite die Vereinigten Staaten von Nordamerika, den an
deren mächtigen Concurrenten in Landesproducten, wie ſie
ihre Zollgeſetze in vexativer Weiſe handhaben, und wie ſie
gleichfalls durch Erhöhung der Zölle den europäiſchen Jn
duſtrieproducten ihre Grenze zu verſperren trachten.

Liegt nicht der Gedanke nahe: Gut, begegnen wir der
Rückſichtsloſigkeit mit Rückſichtsloſigkeit, kämpfen wir mit
denſelben Waffen, indem wir, zu einem großen Productionsund Conſumtionsgebiet uns Zuſemmenſehlepend, dem Ruſſen

und dem HYankee gegenüber unſere Grenzen gemeinſam verſper
ren Oder man ſehe auf Deutſchland: ſeine Induſtrie kämpft
muthig, aber, wie es ſcheint, mit geringen Erfolg; die Aus
fuhr geht zurück, und ob in dem Maße der Verbrauch im
Inlande ſteigt, iſt zweifelhaft, da fortwährend wachſende
Schwierigkeiten in den Arbeiterverhältniſſen, hohe Löhne,We Laſten die Lage der Induſtrie zu einer et ungün-

tigen machen! Und dazn die weitgreifenden ſocialen Reform-
pläne? Laſſen ſie ſich verwirklichen bei der Feſthaltung des
gegenwärtigen Syſtems der Abſperrung der einzelnen Lander,
welches die Lebensmittel verthenert, die Lebenskraft der Jndu
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ſtrie gefährdet und ſchwächt? Oder Oeſtereich-Ungarn: Sein
Reichthum liegt in ſeinen Landesproducten, nur wenig entwickelt iſt im Allgemeinen, mit Ausnahme einzelner dern

länder, ſeine Jnduſtrie. Gern möchte es ſein Land der
Jnduſtrie des Weſtens offen halten, aber dazu n es ſeinen
eigenen Reichthum zu verwerthen in der Lage ſein. Wie
aber iſt das möglich, wo Viehſperre die Ausfuhr der Thiere,
Getreide und Holzzölle die Ausfuhr der Landesproducte
hindern? Und man erinnere ſich, daß OeſterreichUngarn
dies gerade jetzt doppelt empfindet, wo ſeine Valuta einenAuſſchoong nimmt, der doch in Bezug auf den internationalen

Handelsverkehr nicht anders wirkt, als eine Verhinderung
des Exports und Verſtärkung des Jmports.

Ueberall alſo Anläſſe, zu fragen, ob es mit der gegen
wärtigen Handels und Wirthſchaftspolitik der Staaten weiter
gehen kann, oder ob nicht der Zeitpunkt gekommen iſt zu
einer Verſtändigung zwiſchen denjenigen Ländern, die gegen
ſens auf angewieſen erſcheinen, und die alle ein gemein
ames Jntreſſe haben, ſich zu ſchützen gegen die Uebermacht
großer Productionsgebiete im Oſten Europas und im Weſten
über See.

Alſo dieſe eigenthümlichen ſo ſagten
wir, waren doch geeignet, den Verhandlungen des Congreſſes
in Wien über die Frage einer gemeinſamen mitteleuropäiſchen
Zoll und Handelspolitik eine Bedeutung zu geben, die man
auch in Deutſchland wohl würdigen ſollte. Man ſcheint bei
uns, und ſicher iſt das bei den deutſchen Landwirthen der
Fall, der re einer Zollunion noch ſehr wenig nahegetreten
u ſein. ir wiſſen wohl, daß eine Anzahl von Gelehrtenſich mit der Frage beſchäftigt hat, auch einzelne Handels

kammern mögen dem Gedanken wohl näher getreten ſein, aber
im Allgemeinen triſſt es wohl zu, daß ſowohl in den Kreiſen
des Handels und der Jnduſtrie, wie in denen der Landwirth-
ſchaſt man der ganzen Angelegenheit wenig Intereſſe geſchenkthat. Die u Landwirthe' zumal hatten ſich zunächſt
mit den neugeſchaffenen Verhältniſſen vertraut zu machen;
ſie hatten Schutz geſucht in der Abſperrung Deutſchlands
gegen die fremde Einfuhr, gleichviel woher ſie kam, undes hieße ſicher eine Selbſ(loſigtett ohne Gleichen zu

muthen, wenn man von ihnen die erſten Schritte hätte er
warten wollen zur Beſeitigung eines Zuſtandes, den ſie
mit Mühen ſich erkämpft und unter dem ſie ſich gegenüber
der vergangenen ſchweren Zeit wieder wohler zu fühlen be
gannen. Beati pössidentes! mögen ſie denken. Aber es
wäre falſch und, wie wir ſicher unſeren Landwirthen
entſchieden gefährlich, wollten ſie ſich in ein Gefühl der
Sicherheit einwiegen, von dem man zweifeln kann, ob es
berechtigt iſt und ob es von langer Dauer ſein kann. Die
weitere Befolgung der Schutzzollpolitik iſt doch nicht Frageirgend eines Prineips, ſondern Frage der Opportunität, und

ob nicht einmal wer weiß wie bald die Loſung lautet,
daß die Schutzzölle ihre Wirkung gethan hätten und nun
ſchwinden könnten, ſollte man doch nicht vergeſſen. Viel-
leicht iſt es da ganz richtig, zu überlegen, was dann an
die Stelle des jetzt herrſchenden Syſtems treten könne. Ob
das die „Zollümon“ ſein wird, ob ſie es überhaupt ſein
kann, das zu entſcheiden geſtatten die bisherigen Vorarbeiten
noch nicht. Jmmerhin ſind die Gedanken und Motive, die
dem Project zu Grunde liegen, der Beachtung werth.

Gehen wir auf die Verhandlungen, wie ſie in Wien
eführt wurden, ein, ſo begegnen wir ſt den ſehrſachlichen Ausführungen des Referenten, Graf Zedtwit aus

Prag. Der Referent beklagt es, daß die Concurrenz der
europäiſchen Staaten unter einander, die ſich zuerſt wohl
thuend durch das Streben nach größeren ortſchritten auf
dem Gebiete der Land und Forſtwirthſchaft, durch den
Eifer der Einzelnen, der Scholle eine möglichſt große Ernte

e

abzugewinnen, durch den ſtets rationeller ſich
den, eine höhere Verzinſung des in Grund und Boden lieg
enden Capitals auftretenden Wirthſchaftsbetrieb gezeitigt habe,
jetzt dazu gelangt ſei, in der Abſperrung der einzelnen Länder
Schutz vor dem Nachbar und ſeinen Maßnahmen zu ſuchen.
Zwar das Verlangen nach Schutz findet er gerechtfertigt
hat doch die Concurrenz von Rußland und Amerika im
Laufe der 70er und 80er Jahre einen Umfang angenommen,
welcher für die mitteleuropäiſche Landwirthſchaft die ewrte
Gefahr bedeutete, die ſie in ihrer Proſperität und ihrem
Beſtande bedrohte. Aber der Referent hätte gewünſcht, daß
die Politik der Schutzzölle, welche Fürſt Bismark für
Deutſchland im Jahre 1879 inaugurirte und wodurch er
ſich den lebhafteſten Dank der deutſchen Landwirthe ver
diente, nicht gut Deutſchland ſich beſchränkt hätte. „Dieſe
Politik“, ſo führt der Referent in einem gedruckt vorlieg-
enden Referate aus, „gab auch außerhalb Deutſchlands zu
der Hoffnung Veranlaßung daß der Schutzkreis, den
Deutſchland für ſeine Landwirthe zu ziehen beabſichtigte,
bald zum Centrum eines ausgedehnten Schutzgebietes für
die geſammte mitteleuropäiſche Landwirthſchaft werden
könnte. Für dieſes Schutzgebiet ſollte nicht d
Prohibitivzölle die reiche Production den außerhalb Mittel
enropas liegenden Gebieten unzugänglich gemacht werden,
indem ja andererſeits auch wieder die europäiſche Induſtrie
dort ihren Abſatz fand. Aber es wäre damals leicht ge
weſen, im Wege gegenſeitiger Vereinbarungen der einzelnenStaaten, deren Ldwirthſchaſt bereits am Beginn dieſes

Jahrzehnts durch die fortgeſetzte Depreſſion der Getreide
preiſe in Folge der ſtetig anwachſenden Getreideeinfuhr noth
leidend wurde, durch greß Zölle auf alle der Boden
production angehörenden Einſuhrartikel oſteuropäiſcher undüberſeeiſcher rovenſeng die übermäßige Einfuhr derſelben

einzuſchränken und dadurch eine Geſundung der Verhältniſſe
der mitteleuropäiſchen Landwirthſchaft anzubahnen. Der
große Theil der Landwirthe erwartete mit Recht von dem

ufgeben des Freihandelsprincips und der Anwendung des
Zollſchutzes bezüglich der Bodenproducte eine nachhaltigeBeſſerung ihrer Verhältniſſe, und ſo berechtigt dieſe vo

nung war, um ſo größer iſt heute, am Schluſſe dieſes Jahr
hre die Enttäuſchung darüber, daß durch die unrichtige

nwendung der Schutzzölle die Zuſtände ſich täglich ver
er Der die mitteleuropäiſche Landwirthſchaft
ſchwer bedrückende Nothſtand hat ſeine Haupturſache in dem
Mangel an Einvernehmen zwiſchen den Staaten, in dem
alten Grundübel aller Angehörigen unſeres Standes, d. i.
der e et an dem Gefühle für die Solidarität der Land
wirthe.“

Es iſt natürlich, daß Graf Zedtwitz hier zunächſt den
Standpunkt der öſterreichiſchen Landwirthe vertritt; das
zeigt ſich noch mehr, wenn der Referent die Wirkung der
deutſchen Zollpolitik, die, wie er meint, ſeit dem Jahre 1885
die Tendenz gehabt habe, zu Prohibitivzöllen gegenüber
den anderen Staaten zu gelangen, erläutert. Ohne Zweifelhat Oeſterreich unter dieſer Geſtaltung der Zollpolitik ge

litten ſeine Viehausfuhr iſt, wie der Referent anführt,
von 1087 555 Stück im Jahre 1883 auf 194 350 Stück
im Jahre 1888 geſunken, der Mehlabſatz iſt von 1 145 700
im Ja 1883 auf 500 000 q im Jahre 1888, die
Ausfuhr behauenen Werkholzes von 5000 000 q im Jahre
1883 auf 260 500 q. und OeſterreichUngarn leidet, da
auch die anderen Staaten immer mehr dem Beiſpiele Deutſch
lands folgten, beſtändig unter dieſem Syſtem. „Es bietetſich“, ſo führt der Referent aus, „das eigenthümliche Bild,

daß politiſch eng befreundete Staaten ſich auf wirthſchaft
lichem Gebiete bekämpften und ſchädigen, und zwiſchen pol-
itiſch oder national einander weniger freundſchaftlich ſich
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Walter ſtehenden Staaten durch den wirthſchaftlichen
rieg die Zwietracht weiter genährt und die beſtehende

Kluft zwiſchen denſelben durch den Kampf um die wirth
ſchaftliche Exiſtenz noch erweitert wird.“

„Der mit der Concurrenz der autonomen re
gathrte Kampf um die Sicherung der Exiſtenzfähigkeit der

andwirthe bietet freilich nicht jene Vortheile, welche ſonſt,
und meiſtentheils wohl mit Recht, die Vertheidiger der
freien Concurrenz hervorheben. Die Schaffensfreudigkeitder Landwirthe iſt da gelähmt, wo ſie machtlos der e

igung durch die Geſetze des Nachbarſtaates ugere ind,
ſo manches zur Hebung der Bodenrente nothwendige Unter
nehmen unterbleibt, wenn der nothwendige Schutz durch
Zölle von Seiten der eigenen Regierung nicht Platz greift
oder durch den erſchwerten Abſatz nach benachbarten Con
ſumtionsgebieten eine entſprechende Verwerthung unmöglichgemacht wird. Wie tief eingreifend dieſe Umſtände ſind

hHeweiſt beiſpielsweiſe außer der bereits angeführten Ver

minderung unſeres Exports der ſeit der letzten Erhöhung
der deutſ r ölle auf geſchnittene Holzproducte conſtatirte
Rückgang der Brettermühlen Induſtrie in Oeſterreich, welcher
ſich darin zeigt, daß z. B. in Böhmen von 869 Brettſägen
143, das a 17 pCt., ihren Betrieb gänzlich eingeſtellt,
138 Etabliſſements, alſo 15 pCt., denſelben um 25 pCt.,
und 275 Sägewerke, das ſind ca. 33 pCt., um 25 bis 75 pC.
reducirt haben.“

Wenn unter ſolchen Umſtänden der Referent den Man
el eines kräftigen Schutzes der öſterreichiſchen Landwirth-
chaft oder vielmehr die Schädigungen, die derſelben durch

die Schutzmaßregeln der Nachbarſtaaten erwachſen, beklagt,
n er andererſeits der Anſicht, daß jener Schutz in den

achbarſtaaten nicht einmal unter allen Umſtänden als ein
Vorzug für dieſelben ſich darſtelle. Wir werden in einem
folgenden Artikel ſehen, wie daraus vorzugsweiſe die Noth
wendigkeit der Begründung einer Zollunion hergeleitet wird.

(Deutſche Landwirthſchaftliche Preſſe.)

Mittheilungen aus der Praxis.

Die Drainage. Jn unſerer hochkultivirten Provinz
iſt die Drainage zwar auf den meiſten Feldern, auf denen ſie
nothwendig iſt, bereits durchgeführt, immerhin giebt es aber noch
eine ganze Anzahl Drainage-bedürftiger Ackerſtücke, und da das
Gute gar nicht oft genug geſagt werden kann, ſo wollen wir
einmal wieder Gelegenheit nehmen, auf die großen Vortheile
der Drainage auſmerkſam zu machen. Dieſe Vortheile ſind
mannigfacher Natur; in erſter Linie wird ein von Natur ugſſer
und kalter Boden durch die Entfernung des überſchüſſigen
Waſſers trockener und wärmer, wodurch die Fähigkeit zum Her
vorbringen von erheblich geſteigert wird, denn
ein naßkalter Boden bildet keinen günſtigen Standort für die
Pflanzen, die Wurzeln der letzteren beanſpruchen nicht nur ein
ewiſſes Maß von Wärme, ſondern vor allen Dingen auchLuft die letztere wird aber durch ein Uebermaß von Waſſer

von den Wurzeln abgehalten. Außerdem bringt die Drainage
eine große Reihe anderer Vortheile: Wegen der durch die
Drainage bedingten raſcher eintretenden Trockenbeit im
Frühjahre kann um dieſe Jahreszeit die Beſtellung eher be

ginnen, ſie kann in Folge deſſen gründlicher vorgenommen
werden, und die Vegetation beginnt früher, auch bedarf die Be
ackerung eines trocken gelegten Bodens nicht einer ſo ſtarken
Anſpannung wie die von naſſem und zähem Lande; es ſtellt ſichoaher wobifeier- Ferner macht die Drainage den Boden reiuer,
indem eine Anzahl von Unkräutern, wie die Binſen und Ried-
gräſer c. auf trockenem Boden nicht gedeihen wollen, ſondern nur
in ſtauender Näſſe ſich wohl fühlen.

Aus allen dieſen Gründen heben ſich die Erträge auf
drainirtem Boden in quantitativer wie qualitativer Hinſicht um
ein beträchtliches, und daher ſollte jeder Landwirth, der naſſen,
noch nicht drainirten Boden hat, es ſich zum Mindeſten reiflich
überlegen, ob die Ausführung der Drainage ihm nicht Vortheil
bringen würde. Freilich, die ganzen Vortheile der Drainage
gehen uns wieder verloren, wenn dieſelbe nicht ſachgemäß
angelegt iſt, wenn ſie aus irgend einer Urſache nicht wirkt.

Damit die Drainage richtig funktionirt, ſind hauptſächlich
drei Dinge erforderlich: 1) es muß ein richtiger Drainirungs-
plan gemacht werden, 2) es muß das richtige Material ausge-
wählt werden und 89) die Ausführung der Arbeiten muß in
richt Aer Weiſe erfolgen.

a der Entwurf eines Drainirungsplans nicht unbedeutende
Vorkenntniſſe im Feldmeſſen und Nivelliren vorausſetzt, ſo thut
der Praktiker beſſer, ſich mit demſelben nicht zu befaſſen, ſondern
ihn einem Feldmeſſer oder Culturtechniker anzuver
trauen. Aus dieſem Grunde wollen wir auf dieſen Gegenſtand
auch nicht näher eingehen.

Sehr wichtig iſt die richtige Wahl des Röhrenmaterials.
Man ſollte ſtets daran feſthalten, nur gute Drainröhren erſter
Qualität zu verwenden. Die Mehrausgabe für gute Röhren
iſt im Vergleich zu den ſonſtigen Koſten, welche die Anlage einer
Drainage macht gering zu nennen, die Wirkſamkeit aber und
vor allem die Danuerhaftigkeit der letzteren ſteht in direktem
Verhältniß zur Qualität der Röhren. Es iſt daher eine durch
aus falſche Sparſamkeit, Drainröhren geringer Qualität an-
wenden zu wollen.

Aehnliches gilt von der Weite der Röhren. Gar zu bäufia

wird darin geſündigt, daß man Röhren von zu geringem Caliberd
in Anwendung bringt, ohne zu bedenken, daß, wenn die Drain-
röhre den Ueberſchuß von Waſſer im Boden nicht jederzeit aufzunehmen im Stande iſt, einmal die S richt in er
wünſchter Weiſe erfolgen kann, und außerdem die Drainage dem
r r t Stand hält, ſondern bald ſchadbaftwird. Jm Allgemeinen kann man bezüglich der Weite der

Drainröhren die Regel aufſtellen, daß dieſelbe ſo gewählt werden
ſoll, daß die Röhren nie, auch nicht zur Zeit der größten fort
zu führenden Waſſermenge, alſo wenn der Schnee in vollem
Schmelzen iſt, voll, ſondern höchſtens zu drei Vierteln voll
laufen. Bei welcher Röhrenweite das der Fall ſein wird, läßt
ſich natürlich im allgemeinen nicht ſagen; die Verhältniſſe des
einzelnen Falles ſind hier maßgebend.

Die eingehende Beſprechung der richtigen Ausführung der
zur Drainage erforderlichen Arbeiten würde hier zu weit führen,
wir behalten uns dieſelbe daher für ein andermal vor.

Scheunentennen aus Gyps. Jm Laufe des
Sommers brachten wir in dieſen Mittheilungen eine Anleitun
zur Herſtellung guter Scheunentennen. Heute wollen wir au
denſelben Gegenſtand zurückkommen und unſere Leſer mit einem
andern Verfahren bekaunt machen, welches vielleicht noch ein
facher auszuführen iſt und eines Rohmaterials badarf, welches
vielleicht noch billiger zu ſtehen kommt; wir meinen die Her-
ſtellung von Scheunentennen aus Gyps. Jedermann weiß, daß,
wenn man Pulver von W grten Gypſe mit Waſſer zu einem
dünnen Brei anrührt, derſelbe zu einer feſten Maſſe erſtarrt.
Das beruht darauf, daß der Gypsſtein (eine chemiſche Verbin
dung von ſchwefelſaurem Kalk mit Waſſer) beim Erhitzen auf
110--1300 einen Theil ſeines Waſſers verliert, und der ge
brannte Gyps beim Anfeuchten ſich wiederum chemiſch mit dem
Waſſer unter Wärmeentwickelung und Erſtarren verbindet. Hierauf
beruht die x von Stückverzierungen und Gypsfiguren.
Zu dieſem Zwecke eignet ſich die Maſſe auch vorzüglich, iſt aber
weich und wenig widerſtandsfähig gegen allerlei äußere Ein
flüſſe. Erhitzt man den Eypsſtein jedoch bis zur Rothglut, ſo
verliert er ſein ganzes Waſſer. Wird er nun wiederum ange-
feuchtet, ſo nimmt er das verlorene Waſſer nur langſam

rn des Waſſers ni

wieder auf, verwandelt ſich dabei aber allmählich in eine
ſteinharte Maſſe, welche allen Fitternngeerſtnf en ſowie
allen mechaniſchen Angriffen energiſch Trotz bietet. Aus dieſem
Grunde eignet ſich der unter dem Namen Eſtrich- oder Boden
yps zu beziehende ſcharf gebrannte Gyps u. A. vorzüglich zurHerſtellung von Scheunentennen. Um einen wirklich guten und

dauerhaſten Eſtrich zu erhalten, iſt es jedoch vor allem erforder
lich, daß derſelbe in ſachgemäßer Weiſe gelegt wird.

Der Gyps wird in einem Kalkbette mit Waſſer angemacht
und tüchtig durcharbeitet, bis ein mäßig ſtarker Brei entſteht.
Dann gießt man den Gyps auf der mit Eſtrich zu belegenden
Fläche aus. Jn einer Ecke fange man an und lege an dieWände je eine Latte von einigen Centimetern Stärke. Der be
treffende, den Eſtrich ausführende Maurer nehme ſich immer ein
kleineres Stück vor und bediene ſich einer Latte, die genau in der
Stärke gehobelt iſt, welche der Eſtrich erhalten ſoll er legt die
t vor ſich und vertheilt den noch flüſſigen Gyps mit dem

ichtſcheit. Die Latten an den Wänden werden weiternerügt;
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der dadurch entſtehende leere Raum wird zuletzt mit Gyps ver
ſtrichen und zwar geſchieht dies, weil der Gyps die Eigenſchaft
at, ſich auszudehnen, bevor er erhärtet iſt, und dazu muß ihm

Platz gelaſſen werden. Nach Verlauf von einigen Stunden
erhärtet der Gyps ſoweit, daß der Fingerdruck nur noch einen
geringen Eindruck zurückläßt, dann muß der Eſtrich geklopft und
abgerieben werden und ſchließlich noch 10 Tage unbenutzt liegen,
da er nach dem neunten Tage anfängt zu ſchwitzen. Wenn der
Schweiß eingezogen iſt, erlangt der Eſtrich erſt ſeine vollſtändige
Härte. Eine empfehlenswerthe Bezugsquelle für Eſtrichgyps iſt
die Firma Albert Voß in Eilrich a. Harz (in Halle vertreten
durch Herrn Otto Goedeke, Marienſtr. 1), welche beim Bezuge
auch auf Wunſch einen Puten Arbeiter zur Eſtrichlegung mit
ſchickt. Die Koſten des Verfahrens betragen pro Quadratmeter
etwa 1 Mark incl. Arbeitslohn, wozu noch die Fracht kommt,
welche ſich je nach der Entfernung der Bezugsorte verſchieden,
für Halle auf höchſtens 20 Pfg., ſtellt.

Zur Tuberkuloſe des Rindviehs. Der Herr Depar
tementsThierarzt Winkler zu Marienwerder hat auf Veran-
laſſung des Herrn Regierungspräſidenten ein Gutachten darüber
abgegeben, auf welche Weiſe man der Weiterverbreitung der
Tuberkuloſe unter den Rindern wirkſam entgegentreten fönne.
Da dieſe Frage für die Landwirthe von größtem Jntereſſe iſt,
ſo wird ihnen ein Auszug aus dieſem Gutachten willkommen
ſein. Die Tuberkuloſe, ſo ſagt daſſelbe, iſt die weitaus verbrei
tetſte Rinderkrankheit. Man findet ſie in allen Ländern, insbe-
ſondere hat ſie in Oſt und Weſtpreußen einen ungewöhnlichen
Umfang angenommen, denn faſt in allen größeren Rindviehbe-
ſtänden der genannten beiden Provinzen iſt dieſe Krankheit ein
heimiſch geworden, die Niederungsraſſen erkranken viel häufiger,
als die Gebirgsraſſen, welche einen kräftigeren Körperbau be
Fitzen, und weibliche Thiere bei weitem häufiger, als Stiere oder
Ochſen. Ganz beſonders häufig findet man die Krankheit unter
den Milchkühen der Milchwirthſchaften, Brauereien und
Brennereien. Stallvieh erkrankt ungleich öfter als Weidevieh.

Seitdem Koch 1882 den Tuberkelbacillus entdeckt hat, unter
liegt es keinem Zweifel mehr, daß die Urſache der Tuberkuloſe
ausſchließlich in dem Eindringen des Tuberkelbacillus in das
Gewebe des Körpers zu ſuchen iſt. Am häufigſten wird der An
ſteckungsſtoff durch nahes, dauerndes Nebeneinanderſtehen über
tragen: hierbei kann die Anſteckung entweder durch die ausge
athmete Luft oder durch auszehuſtete tuberkuloſe Maſſen ver
mittelt werden.

Weniger häufig dürfte die Anſteckung durch die Begattung
erfolgen: die Möglichkeit dieſer Anſteckung iſt indeß durch ver
ſchiedene Thatſachen erwieſen. Am meiſten aber wird die An
ſteckung begünſtigt durch den Genuß der Milch von tuberkulöſen
Kühen, namentlich ſolcher, die mit tuberkulöſer Erkrankung des
Euters behaftet ſind. Hierdurch beſonders wird nicht nur der
ſtarke Verluſt an Kälbern, ſondern auch an Schweinen durch
dieTuberkuloſe erklärlich. Weiter iſt durch zahlreiche Beobachtungen
ſicher nachgewieſen, daß es auch eine angeborene Tuberkuloſe
giebt, bei welcher die Tuberkelbacillen von der Mutter auf die
Frucht übergegangen ſind. Dieſe chroniſche Krankheit iſt leider
am lebenden Thiere nur ſelten feſtzuſtellen, mit Sicherheit iſt
dieſes nur durch die Obduktion möglich. Zur möglichſten Be
ſchränkung und. igerhaltung der Krankheit iſt vor allem dem
in der Medizin alle Zeit geltenden Grundſatz: „Vermeide die
Urſachel!“ Rechnung zu tragen. Dazu iſt erforderlich 1) jedes
huſtende Stück Rindvieh, insbeſondere jede huſtende Kuh ſofort
aus dem Stalle zu entfernen, 2) die Kälber nicht aus dem ge
meinſchaftlichen Milchfaß zu tränken, ſondern jedes Kalb an der
eigenen Mutter ſaugen zu laſſen da ſelbſt die Milch von nur
einer tuberkuloſen Kuh hinreichend iſt, um alle Kälber eines
großen Beſtandes anzuſtecken, falls ſie aus dem gemeinſchaftlichen
Milchfaß getränkt werden und 3) die Stallfütterung aufzugeben,
mindeſtens aber nur ausnahmsweiſe davon Gebrauch zu machen.

Werden dieſe Vorſichtsmaßregeln nicht angewandt, ſo liegt
es auf der Hand, daß die von allen Landwirthen mit vollem
Recht ſo gefürchtete an Ausdehnung zunehmen, folglich
die Zahl der von ihr alljährlich. geforderten Opfer größer werden
wird. (Wir können uns heute noch nicht auf den Boden ſtellen,
daß es abſolut feſtſtehe, die Tuberkuloſe ſei anſteckend, meinen
aber zu viel Vorſicht iſt beſſer, wie zu wenig. d. Red.)

e Zur Vertilgung des Hederich. Unſere Provinzſteht Zeche Tiich im Rufe eines hohen Culturzuſtandes, und da

iſt es faſt beſchämend, wenn man trotzdem Getreidefelder ſieht,

die in Folge des vielen Hederich einem blühenden Napsſchl age
ähnlicher ſehen, als einem Roggen- oder Weizenfelde. Freilich
iſt der Kampf gegen dieſes Unkraut wegen der ungeheuren
Vermehrungsfähigkeit desſelben ein ungemein ſchwieriger, und
zwar um ſo mehr als es früher als die Getreidearten reift, und
durch den Wind ausgeſtreut wird. Die Samen bleiben meiſt
den Winter über im Boden liegen, ohne ihre Keimfähigkeit zu
verlieren, und gehen das nächſte Frühjahr wieder auf. Zur
Vertilgung des Hederich iſt es daher nothwendig die Hederich
pflanzen bereits im Herbſte zum Keimen zu veranlaſſen, was
am beſten durch eine flache Pflugfurche oder allenfalls auch
durch das Aufreißen des Ackers mit einer ſcharfen Wieſenegge
unmittelbar nach der Ernte geſchieht. Jm September oder
Oktober wird das Land alsdann noch einmal gepflügt, wodurch
das inzwiſchen entwickelte Unkraut mit der Wurzel geſtört wird.

Züchtungsmaßnahmen für Saatgetreide. DieBenutzung nur des beſten Saatgutes erweiſt ſich, um aus dem
Getreidebau überhaupt noch eine Rente zu erzielen, von
Jahr zu gar als nothwendiger. Zur Erlangung wirklich
vorzüglichen Saatgutes giebt es hauptſächlich zwei Wege, der
eine derſelben beſteht darin, daß man ſein Saatgut für theueres
Geld von einem renommirten Züchter kauft, der andere darin,
daß man ſich dasſelbe ſelbſt züchtet. Das Betreten des erſten
Weges iſt eine mißliche Sache; denn abgeſehen von den Fällen
einer wirklichen Uebervortheilung des Käufers durch den Ver
käufer iſt es gar leicht möglich, daß das gekaufte Saatgut, wenn
auch an ſich ganz brauchbar, ſo doch für die vorliegenden Ver
hältniſſe nicht geeignet iſt. Das Selbſtzüchten des Saatgutes
für den eigenen Bedarf dagegen iſt eine ziemlich ſchwierige
und umſtändliche Sache und erfordert neben einem gewiſſen
Maaße von Sachkenntniß viel Sorgfalt und Geduld. Es kommt
darauf an, das Saatgut, aus den beſten Körnern der beſten Aehren
zu gewinnen. Es iſt ſomit zur erfolgreichen Getreidezüchtung
nothwendig, zunächſt auf dem Felde die ſtärkſten Aehren auszu
ſuchen, dieſe alsdann zu entkörnen und wiederum die ſchwerſten
Körner herauszuleſen, eine gewiß mühevolle Arbeit, die aber
trotzdem nur eine geringe Ausbeute liefert. Dieſe Arbeit ließe
ſich jedoch weſentlich vereinfachen, wenn ſich eine Beobachtung
Lebſchers in Göttingen als zutreffend erwiefe. Der genannte
Forſcher hat nämlich beobachtet, daß die beſtentwickelten Körner
ausſchließlich nur in den größten und ſchwerſten Aehren vor
kommen beiſpielsweiſe waren in 100 Aehren von Martin
Ambr.Weizen im Gewichte von je 4 Gramm 427 Körner von
71--80 mer und 535 Körner von 66--70 mgr enthalten ge
weſen, während in der gleichen Anzahl von Aehren im Gewichte
von jel 2 gr gar feine Körner von 78-80 und nur 47 Körner
über 65 mgr enthalten waren. Die Anzahl der kleineren
Körner bis zu 50 mr dagegen war in beiden Aebren eine
ohngefähr gleiche, d. h. etwa 2500 auf 100 Aehren. Die größten
Körner waren in der That nur in den größten Aehren vorge-
rommen. Wenn eine derartige Beobachtung auch nicht voll
ſtändig beweiskräſtig iſt, ſo liegt doch die Möglichkeit vor, daß
dieſelbe durch weitere Verſuche, welche dasſelbe Reſultat liefern,
Veweiskraft erhält. Alsdann würde man ſich in der Praxis
den Ausſuchen der ſchwerſten Aehren ſparen können und ſich
i darauf beſchränken dürfen, aus dem Erdruſche die
chiwerſten Körner auszuſortiren, denn von dieſen hätte man

ja Lie Sicherheit, daß ſie aus den beſten Aehren ſtammten;
eine derartige Arbeit läßt ſich aber im Großen mit Maſchinen
ausführen. Wir haben hier wieder einmal einen Hinweis da
rauf, wie ſehr nöthig es iſt, daß die Landwirthe, auch wenn
ſie ſich der Mühe der Aehrenausleſe nicht unterziehen wollen,
mehr Sorgfalt auf die Behandlung des zu Saatzwecken be
ſtimmten Getreides anwenden. Die Beſchaffung guter Sortir
maſchinen iſt wenigſtens in größeren Wirthſchaften eine derjenigen
Ausgaben, welche ſich am ſicherſten und ſchnellſten bezahlt machen.
Kleinere Wirthe mögen ſt zu gemeinſamer Anſchaffung und
Benutzung derartiger Maſchinen zuſammenthun.

Die eigentliche Aehrenausleſe, würde dann noch nur für
den Zweck der Gewinnung ſortenreinen Saatgutes erforderlich
ſein, während die Weiterzüchtung auf dem Wege des Aus-
ſortirens der beſten Körner erfolgen könnte. Diejenigen Land
wirthe aber, die kein Saatgut zum Verkauf bauen wollen.
denen es alſo weniger auf Sortenreinheit als auf möglichſte
Ertragsfähigkeit für die gerade vorliegenden Verhältniſſe an
e könnten die mühevolle Arbeit der Aehrenausleſe ganz
entbehren.

Gebaner-Schwetſchke' ſche Buchdruderei in Hall e
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